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Ein Frühling der Umwandlungen, Großtaten und Hoffnungen
Maidemonstration auf dem Roten Platz

Der fünfte Umgestaltungsfrüh­
ling schreitet zügig durch die 
Weiten unseres Vaterlandes. Die 
diesjährige Maifeier begehen die 
Sowjetmenschen erfüllt von 
Energie, die für die Verwirkli­
chung der kühnen, großdimen­
sionalen Pläne zur Erneuerung 
aller Lebensbereiche unserer Ge­
sellschaft notwendig Ist.

Ihren Anfang nehmen die re­
volutionären Wandlungen, die 
auf Initiative der Partei durch 
die beharrliche schöpferische Ar­
beit der Millionen von Menschen 
vollbracht werden; 1m histori­
schen April 1985. Nachdem die 
Werktätigen sich von der Gleich­
gültigkeit der Stagnationszeit 
befreit und Ihre Schultern ge­
reckt haben, fühlen sie sich Jetzt 
In vollem Maße als die Herren 
Ihres Schicksals, als die Gestal­
ter Ihrer Gegenwart und Zu­
kunft. Eine Gewähr dafür sind 
die in die Tiefe gehenden und 
erstarkenden Prozesse der Demo­
kratisierung und Offenheit, die 
Wiederherstellung der Lenin­
schen Rolle der Sowjets, die 
entschiedenen, auf die Sanierung 
der Wirtschaft und die Hebung 
des Volkswohlstandes gerichteten 
Maßnahmen. Das Ist der Grund, 
unterstrich M. S. Gorbatschow 
auf dem Jüngsten Plenum des ZK 
der KPdSU, warum sich die So­
wjetmenschen eindeutig für den 
Sozialismus in seiner erneuerten 
und humanen Gestalt ausspra­
chen, der den Menschen tatsäch­
lich erhöht und seinen Interessen

*nt.
Die Wahlen der Volksdepu- 

tlerten der UdSSR bekräftigten 
erneut die Stärke der sozialisti­
schen Demokratie und unseres 
Volksmachtsystems. Es Ist ein- 
großer Fortschritt bei der Ent­
wicklung der politischen Reform 
und Demokratisierung der Ge­
sellschaft. bei der Schaffung eines 
Rechtsstaates erzielt worden. In­
dem die Partei viel dafür getan 
hat, damit die Wahlen einen 
wahrhaft demokratischen Cha­
rakter trugen, hat sie ein weite­
res Mal Ihre Rolle als politische 
Avantgarde unserer sozialisti­
schen Gesellschaft bewiesen.

Im Laufe der Wahlen sprach 
sich das Sowjetvolk eindeutig 
für eine weitere Vertiefung der 
Umgestaltung, für entschiedene­
re und kühnere Verfahrenswei­
sen bei Ihrer Verwirklichung, 
für raschere Wandlungen zum 
Besseren In allen Bereichen un-

es Lebens aus. Die Werktätl- 
des Landes sind überzeugt, 

daß der bevorstehende Kongreß 
der Volksdeputierten der UdSSR, 
auf dem die höchsten Machtor­
gane gebildet und die Ordnung 
Ihres Wirkens festgelegt werden 
sollen, einen weiteren, entschei­

Auf dem Kurs der Umgestaltung und des Schöpfertums
Während unserer Feste spürt 

man besonders markant die Kon­
tinuität der besten Traditionen 
des sowjetischen Volkes, die Be­
reitschaft der Menschen ver­
schiedener Generationen und Na­
tionalitäten, Ihren persönlichen 
Beitrag zur revolutionären Er­
neuerung der Gesellschaft zu stei­
gern. Heute ist es untrennbar 
von den Aufgaben der Vertie­
fung der Umgestaltung, der Er­
weiterung der Rechte und der 
Steigerung der Verantwortung 
eines Jeden für das Schicksal der 
gemeinsamen Sache, für die Ver­
stärkung des Kampfes um die 
Verhinderung des Nuklearkrieges 
und für den Frieden In der gan­
zen Welt.

Die niedagewesen gesteigerte 
■gesellschaftlich-politische Akti­
vität des Volkes, hervorgerufen 
durch die Demokratisierung und 
Publizität, das wahrhaft Lenin­
sche Herangehen an die Lösung 
der großen und kleinen Proble­
me haben den Sinn der üblichen 
Hochrufe und Losungen vertieft 
und sie mit neuem Inhalt gefüllt. 
Doch das Wesen der Malfeler‘89 
besteht gewiß nicht Im Äußeren, 
nicht in den Losungen und Pla­
katen allein. Es Hegt in den 
erstarkenden Keimen des Fort­
schritts, der Initiative und des 
sozialistischen Unternehmungs­
geistes In allen Bereichen des 
Lebens, in der wärmsten Unter­
stützung der Ergebnisse des April­
plenums des ZK der KPdSU 
von 1989, in der Entschlossen­
heit unserer Menschen, auch wei­
terhin den von der Kommunisti­
schen Partei vorgezeichneten 
Kurs zu steuern, beharrlich die 
Schwierigkeiten zu überwinden, 
die Mangel zu beseitigen sowie 
die ersten Erfolge zu mehren 
und zu festigen.

Im Zuge der Vorbereitung zum 
Tag der Internationalen Solida­
rität der Werktätigen haben vie­
le Einwohner Alma-Atas hohe 
Verpflichtungen Im sozialistischen 
Wettbewerb übernommen. Das 
hat seinen Niederschlag bei der 
Ausstattung der Festkolonnen 
gefunden, die sich aus allen Ek- 
ken und Enden der Stadt zum 
Neuen Platz strömten. Lächeln, 
Lieder und gegenseitige Bergrü- 

denden Schritt der politischen 
Reform darstellen wird.

Die ganze Palette dieser Stim­
mungen und Gefühle fand ihre 
Widerspiegelung Im Dekor Mos­
kaus, das am ersten Maimorgen 
geradezu schöner und Jünger ge­
worden schien. Roter Platz. Sein 
erhabenes Ensemble wird von 
den Porträts von K. Marx. Fr. 
Engels, W. I. Lenin sowie vom 
Großemblem des ersten Werktä­
tigenstaates in der Geschichte, 
darstellend Hammer und Sichel, 
beherrscht. Am Senatsturm Ist 
das Staatswappen und an der 
Kremlmauer sind die Staatswap­
pen der verbrüderten Unionsre­
publiken und die vielfarbigen 
nationalen Ornamente ange­
bracht. Im FYühllngswlnd flattert 
die Staatsflagge der UdSSR in­
mitten zahlreicher roter Fahnen.

,,Dle UdSSR ist unser gemein­
sames Haus", sagen stolz die 
Sowjetmenschen. Eine wichtige 
Aufgabe der Umgestaltung ist 
die weitere Vervollkommnung 
der zwischennationalen Bezie­
hungen unter Berücksichtigung 
der historischen, sozialökonomi­
schen und kulturellen Besonder­
heiten der Entwicklung der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken, der autonomen Gebiete und 
nationalen Kreise. Reges Interes­
se der Öffentlichkeit löst das 
bevorstehende Plenum des ZK 
der KPdSU zur Vervollkomm­
nung der zwischennationalen Be­
ziehungen aus: In dieses Plenum 
werden große Hoffnungen ge­
setzt.

Die Partei- und Staatsorgane 
an der Basis arbeiten gegenwär­
tig viel daran, um den aktuellen 
Fragen im sozialen Bereich, auf 
dem Gebiet der nationalen Kul­
tur und Sprache sowie der Öko­
logie Ihre Spannung zu nehmen. 
Es ist eine Reihe von Gesetzen- 
würfen über solche Schlüsselfra­
gen der zwischennationalen Be­
ziehungen in Entwicklung begrif­
fen wie die Vervollkommnung 
der sowjetischen sozialistischen 
Föderation, die Festigung der 
Souveränität der Unionsrepubli­
ken, der Gebiete und Kreise, die 
exakte Angrenzung der Kompe­
tenzbereiche der UdSSR und der 
Unionsrepubliken. Wesentlich 
erweitert wird der Bereich der 
ökonomischen Selbständigkeit 
und Verantwortung der Repu­
bliken, damit ein organisches Ver­
bundensein der gesamtstaatlichen 
und regionalen Interessen erzielt 
wird.

... Gleich einer feierlichen 
Ouvertüre spielen die Laien­
kunstorchester auf dem Platz. 
Die Gästetribünen füllen sich. Es 
sind dies Veteranen der Partei 
und Arbeit, Teilnehmer der Ok­
toberrevolution, des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen 

Maifeierlichkeiten in Kasachstan
ßungen In kasachischer, russischer 
und anderen Sprachen... Man 
glaubte es: die guten Wandlun­
gen sind unumkehrbar, die schick­
salträchtige Sache der Umgestal­
tung wird unbedingt siegen!

Trotz des andauernden und 
ausgiebigen Schneefalls sind auf 
dem Platz und In den angrenzen­
den Straßen große Menschenan­
sammlungen mit Fahnen, Trans­
parenten und Plakaten zu sehen. 
Zum Beginn des Festumzugs Ist 
alles bereit.

Alle Gebäude ringsum 'sind 
festlich geschmückt. Von weitem 
sieht man das Bildnis des Be­
gründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
Wladimir Iljltsch Lenin und die 
Worte der Losung zu Ehren des 
Tages der Internationalen Soli­
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Krieges, Schrittmacher und Neu­
erer der Produktion, namhafte 
Wissenschaftler, Literatur- und 
Kunstschaffende, Kosmonauten, 
Vertreter von Partei, Staats- und 
Massenorganisationen.

Zu den Malfelerllchkelten 
trafen Delegationen der Gewerk­
schafts- und der Arbeiterbewe­
gung aus mehr als 100 Ländern, 
des Weltgewerkschaftbundes, an­
derer Internationaler Organisa­
tionen sowie zahlreiche ausländi­
sche Gäste ein.

Anwesend sind die Chefs der 
in Moskau akkreditierten diplo­
matischen Vertretungen anderer 
Länder.

10 Uhr vormittags. Die Ge­
nossen M. S. Gorbatschow, V. I. 
Worotnikow, L. N. Saikow, J. K. 
Llgatschow, W. A. Medwedew, 
V. P. Nikonow, N. I. Ryshkow, 
N. N. Sljunkow, V. M. Tschebrl- 
kow, E. A. Schewardnadse, A. N. 
Jakowlew A. P. Birjukowa, 
A. W. Wlassow, A. I. Lukjanow, 
J. D. Masljukow, G. P. Rasu­
mows kl, N. W. Talysin, D. T. 
Jasow und O. D. Baklanow 
besteigen die Zentrale Tribüne 
des Lenln-Mausoleums.

Da sind auch namhafte sowje­
tische Militärs zugegen.

Es erklingen Fanfarenklänge 
und Hochrufe auf den Ersten 
Mal und das Sowjetvolk. Die 
Pioniere überreichen den führen­
den Repräsentanten von Partei 
und Regierung Blumen.

Eine Gruppe von Fahnenträ­
gern eröffnet den festlichen Um­
zug. Das Banner Moskaus trägt 
A. I. Kostenko, Stellvertretender 
Vorsitzender des Exekutivkomi­
tees des Moskauer Stadtsowlets. 
Unter dem Banner der Stadt schrei­
ten Vertreter der Abreltskollek- 
tlve. Unter Ihnen sind der Volks- 
deputlerte der UdSSR und Briga­
dier In der Moskauer Schmuckuh­
renfabrik N. S. Glaskow, der Pro­
rektor des Moskauer Instituts für 
Theaterkunst, Professor L. S. 
Gordejew, die Direktorin der 
Schule Nr. 785 und Beste der 
Volksbildung J. G. Drjomlna, der 
Student am Moskauer Ingenieur- 
Institut für Vermessungskunde, 
Luftbildaufnahmen und Karto­
graphie M. J. Frolow, der stell­
vertretende Chefarzt der Poli­
klinik Nr. 57 J. M. Istomina, der 
Montageschlosserbrigadier Ch. Ch. 
Galimow aus der Maschinenbau­
fabrik ,,M. I. Kalinin". Ihnen 
wurde die Ehre zuteil, heute die 
Stadtbezirke der Hauptstadt zu 
repräsentieren, die nach den Er- 
teonlssen des ersten Quartals als 

leger aus dem sozialistischen 
Wettbewerb hervorgegangen sind.

Den Platz betreten die Kolon­
nen der Stadtbezirke der Haupt­
stadt. Auffallend Ist deren be­
scheidene und sachliche Ausstat­
tung. Die Transparente und Pla­

darität der Werktätigen. Als 
Sinnbild der Einheit und Ge­
schlossenheit, der Freundschaft 
und Brüderlichkeit aller Völker 
und Nationalitäten des Landes 
wehen die Staatsflaggen der 
UdSSR und der Unionsrepubli­
ken.

10 Uhr vormittags. Auf die 
Zentrale Tribüne steigen der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbln, die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. G. 
Anufrijew, L. J. Dawletowa, 
U. D. Dshanlbekow, W. A. Kus- 
menko, M. S. Mendybajew, 
W. M. Mlroschnlk, N. A. Nasar­
bajew, K. Ch. TJulebekow, 
die Kandidaten des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­

kate berichten zugänglich für ei­
nen Jeden, wie die Arbeitskollek­
tive Moskaus die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
und der XIX. Unionsparteikonfe­
renz erfüllen. Die Umgestaltung 
hat eine kolossale Ladung von 
Aufbauenergie sowie das Bestre­
ben der Menschen ausgelöst, eine 
Einheit von Wort und Tat zu er­
reichen und sich auf hohe Endre­
sultate zu orientieren.

,,Das fand mit aller Offensicht­
lichkeit seine Widerspiegelung, 
In der Wahlkampagne, bei der 
Sowjetmenschen anspruchsvoll 
die Programme der Kandidaten 
gemäß Ihrer praktischen Bedeu­
tung für das wichtigste Vorha­
ben unseres Lebens — die Sache 
der Umgestaltung — bewerte­
ten", sagte der Volksdeputierte 
der UdSSR und Dreherbrigadier 
Im Moskauer Werk ..Kompressor" 
W. A. Lunjow. ..Die Arbeiter­
klasse hat nicht einfach für den 
Kurs der KPdSU gestimmt, son­
dern hat auch die Verpflichtung 
übernommen, seine Beisteuer 
zum Kampf um die beschleunigte 
sozialökonomische Entwick­
lung des Landes zu vergrößern."

Der Kommunist Lunjow und 
Tausende seiner Kollegen In 
allen Betrieben der Hauptstadt, 
Mitglieder der Partei und Par­

sachstans K. A. Abdullajew, 
E, Ch. Gukassow, die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR, andere Leiter der 
Partei* und Staatsorgane, und 
hohe Militärs.

Auf den Gästetribünen — 
Veteranen der Partei, des Kamp­
fes um die Festigung der So­
wjetmacht, Teilnehmer der Mal- 
festllchkelten In den 20er und 
30er Jahren, Helden des Großen 
Vaterländischen Krieges, Volks­
deputierte der UdSSR, Schritt­
macher des sozialistischen Wett­
bewerbs, namhafte Wissen­
schaftler, Kulturschaffende, Ver­
treter der Partei-, Staats- und 
gesellschaftlichen Oganlsationen 
der Stadt und des Gebiets. 

teilose, wissen, daß Ihnen große 
Arbeit bevorsteht, und sie rech­
nen daher nicht mit leichten Sie­
gen. Doch sie bauen auf Ihre 
Kräfte und sehen deutlich die 
Perspektive. Das Volk hat sich 
zusammengeschlossen, damit der 
Kurs der Partei siegt, und ver­
mag niemand zu behindern.

,,Nieder mit Normativen, die 
die Arbeiterinitiative drosselnl" 
lautet ein Transparent in der Ko­
lonne des Stadtbezlks Proletar- 
skl. das die Moskauer Schiffbau­
er tragen. Die Losung 
und die Karikatur, die Büro­
kraten brandmarken, widerspie­
geln haargenau die Jüngste Si­
tuation 1m Betrieb, als das Ar- 
beltskollektiv genötigt war, seine 
Rechte zu verteidigen.
' ,,Es kostete uns viel Mühe 

durchzusetzen, daß uns solch ein 
Normativ der Gewinnabführun­
gen festgelegt wurde, das die 
Interessen der Menschen nicht 
schmälert und die effektive Qua­
litätsarbeit fördert", kommen­
tiert der Sekretär des Partelko­
mitees der Schiffswerft W. I. 
Sokolow den Inhalt des Trans­
parents. „Der Sieg über den 
Rückfall In den weisungsgebun­
denen Leitungsstil hat unseren 
Menschen Zuversicht verliehen, 
daß wir es endlich fertigbringen,

Felerllch-erhebende Fanfaren­
töne erklingen über dem Platz, 
gleich darauf der Hochruf „Es 
lebe der 1. Mal — der Tag der 
Internationalen Solidarität der 
Werktätigen!"

Die Demonstration der Vertre­
ter der Werktätigen wird mit der 
Fahne der Stadt Alma-Ata eröff­
net. Sie wird vom A. A. Bektas­
sow, Stahlschmelzerbrigadier Im 
Alma-Ataer Schwermaschinen­
bauwerk, Büromltglled des Stadt- 
Eartelkomltees. getragen. Ihn
eglelten: A. M. Kryscnkln, Dre­

her In der Verwaltung „Dorme- 
chanlsazlja" der Bauproduktions­
vereinigung „Blagoustrolstwo", 
Volksdeputlerter der UdSSR; 
M. M. Âllmshanowa, Solistin der 
Kasachischen Staatlichen Phil­
harmonie „Dshambul"; W N. 

mit Glelhmacherel Schluß zu ma­
chen und die wirtschaftliche 
Rechnungsführung In ein effekti­
ves Mittel zur Sanierung der 
Ökonomik zu verwandeln. Und 
herzhaft arbeiten — das verstehen 
wir."

Doch dieses Vermögen, dieser 
Wunsch der Menschen, effektiver 
zu arbeiten, müssen auf einer zu­
verlässigen Rechtsbasis beruhen. 
Die radikale Reform der Ökono­
mik, die die Partei als eines der 
beiden wichtigsten Momente der 
Umgestaltung betrachtet, Ist be­
rufen, In der Volkswirtschaft 
solche Bedingungen zu schaffen, 
die die Initiative und das Schöp­
fertum des Arbeiters endgültig 
der bürokratischen Leitungsfes­
seln entledigen und grünes Licht 
der raschen Einführung der Ent­
wicklungen des wlssenschaftllch- 
technlscnen Fortschritts und der 
sozialistischen Betriebsamkeit 
der Arbeltskollektlve, der Ge­
nossenschaftler und Pächter ge­
gen würden.

Die Reform hat noch nicht al­
le ihre Möglichkeiten an den Tag 
gelegt. Sie entwickelt sich oft 
langsam und widersprüchlich, 
wurde auf dem Aprilplenum 
(1989) des ZK der KPdSU ge­
sagt. Indessen gibt es eine feste

Wan-SJan, Meistergehilfe Im Al­
ma-Ataer Baumwollkombinat; 
L. G. Ugolewa, Weberin In der 
Teppichfabrik „W. W. Teresch­
kowa".

Und dies zum ersten Mal: Der 
Fahne folgen die Büromitglieder 
des Stadtpartelkomitees und des 
Stadtexekutivkomitees, die Eh­
renbürger der Stadt Alma-Ata, 
die Partei-, Kriegs- und Arbeits­
veteranen, die Vertreter der 
Zweige der Volkswirtschaft, der 
wissenschaftlichen und schöpfe­
rischen Intelligenz der Volks­
bildung und des Gesundheitswe­
sens.

Auf Kasachisch und Russisch 
erklingen die Hochrufe auf die 
unverbrüchliche Freundschaft 
und BrüderHchkelt der Völker 
unseren multinationalen soziali­
stischen Vaterlandes. Den Platz 
betreten die bunten Marschsäu­
len der einzelnen Stadtbezirke. 
Allen voran wie auch früher — 
der Dekorativaufbau „Alma-Ata". 
In den Kolonnen sieht man aber 
weniger sperrige Transparente, 
wie es mal.früher bei den Mal­
umzügen war. Und das Ist ein 
Merkmal des lebendigen und un­
mittelbaren Reagierens der 
Werktätigen auf die realen 
Schritte der Partei und Regie­
rung zur Beschleunigung der so­
zialökonomischen und kulturellen 
Entwicklung der Gesellschaft, zur 
Lösung der herangerelften Pro­
bleme. Die Manifestation mahnt 
uns: „Weniger Worte, mehr kon­
kretes. lebendiges Handeln!"

Die Werktätigen Alma-Atas 
brauchen sich während der Mai­
feier ihrer Taten nicht zu schä­
men. In den ersten Reihen der 
Demonstranten aus dem Alatau- 
Bezlrk Ist die Weberin des 
Baumwollkombinats L. N. Kam­
kina. Am Vorabend des Festes 
hat sie das fünfte Jahresplan­
soll seit Beginn des Planjahr­
fünft erfüllt. Der Bezirk hat den 
Plan der Produktion von Konsum­
gütern um fast 2.5 Millionen Ru-* 
be) überboten, und auch sie hat Ihr 
Scherflein dazu beigetragen. 
Auch die Werktätigen vieler an­
derer Betriebe haben Ihre Auf­
gaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen bedeutend überer­
füllt.

„Es lebe die Arbeiterklasse — 
die führende Kraft unserer Ge­
sellschaft!" schallt über dem 
Platz der Aufruf des ZK der 
KPdSU

Es sind Bauarbeiter im An­

Garantie dafür, daß sie endgültig 
triumphiert, und das Ist die Un­
terstützung des Sowjetvolkes für 
die Wlrtschaftsstrategle der Par­
tei. Die Arbeiter, die Bauern 
und die Geistesschaffenden sind 
sich darin einig, daß wir uns un­
seren Wohlstand nur selbst schaf­
fen können. Und dahin führt nur 
ein einziger Weg: intensivere, 
qualifiziertere Arbeit und Aus­
richtung auf deren Endergebnis­
se.

Vor den Feiertagen wurde das 
erste Motorschiff dieses Jahres, 
ein Schiff der neuen Serie 
„Lutsch", vorfristig fertiggestellt. 
Nach Probefahrten geht es an die 
Irtysch-Blnnenreederel. Es Ist 
für den Transport von Passa­
gieren und Frachten bestimmt. 
Geringer Tiefgang und Ma­
növrierfähigkeit lassen es für die 
Betreuung der von allen anderen 
Verkehrswegen weit abgelegenen 
sibirischen Kolchose und Sow­
chose unersetzlich werden. Die 
Moskauer Schiffbauer reagieren 
auf die Beschlüsse des Märzple­
nums (1989) des ZK der KPdSU, 
das eine Strategie für die sozia­
le Umgestaltung des Dorfes auf­
gestellt hat, mit Taten.

(Schluß S. 2) 

marsch, eine der zahlreichsten 
Formationen der Werktätigen der 
Republikhauptstadt .

Mit bedeutender Überholung 
beendete die Formerbrigade R. S. 
Schalchow der Vereinigung 
„ADK" (Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinat) Ihr für 4 Monate be­
rechnetes Produktionsprogramm. 
Sie hatte Dutzende neue Woh­
nungen gebaut. Effektiver wurde 
die Anbelt dank den neuen Orga­
nisationsformen, dem Übergang 
zur vollen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, dank Selbstfinan­
zierung und Kostendeckung 
Übrigens gibt es bei der Reali­
sierung des Programms „Woh­
nungsbau ’91" Erfolge zu ver. 
zeichnen. Insgesamt wurden In 
der Republik im ersten Quartal 
um 272 000 Quadratmeter mehr 
Wohnungen In Nutzung genom­
men als in der gleichen Periode 
des Vorjahres.

Unter den Teilnehmern der 
Feier ist der Volksdeputierte der 
UdSSR K. A. Schopanajew. Bri­
gadier der Bau- und Montagever­
waltung Nr. 17 im Trust „Alma- 
atakultbytstrol".

„Wir Arbeiter begehen dieses 
Fest In der Stimmung, gute Lei­
stungen zu vollbringen und die 
internationale Freundschaft und 
Einheit um des großen, edlen Zie­
les willen zu festigen", sagte er. 
„Unsere Brigade besteht aus Ver­
tretern von neun Nationalitäten, 
aber niemandem fällt es ein, ei­
nem Menschen nach diesem Merk­
mal zu bewerten, die Hauptsache 
bleiben seine fachlichen und mo­
ralen Qualitäten. Sehr angesehen 
sind bei uns daher zum Beispiel 
die Arbaltsgruppenileiter — der 
Vorsitzende des Rats des Arbeits­
kollektivs T. T. Raklschew, der 
Gewerkschaftsleiter W. J. Dolgo- 
polow, der Schweißer E E. 
Scholl. Wir zeigen ständig Inter­
esse für alles Beste. Nützliche, 
das es im Bauwesen aufgekom­
men ist. Wir sind mit der Briga­
de W. I. Winogradow aus dem 
Trust „Mosshllstrol" befreundet 
und wetteifern auch miteinander 
Wir pflegen ständige Kontakte 
und Meinungsaustausch

Bel uns wird vieles zur Ver­
besserung der Arbelts- und Le­
benswelseibedingungen auf Jedem 
Bauobjekt getan. Ich betrachte 
das als einen wichtigen Faktor 
für die Stabilität der Brigade, 
und natürlich für Ihre Erfoüge. 
für das Heranzlehen jedes Mlt-

(Schluß S. 2)
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Ein Frühling der Umwandlungen, Großtaten und Hoffnungen
(Schluß)

„Der Erfolg der Umgestal­
tung hängt zum großen Teil da­
von ab. daß das äußerst akute 
Lebensmittelproblem schnellstens 
gelöst wind" sagte der bekannte 
Publizist J. D. Tschernltschenko, 
Volksdeputlerter der UdSSR. 
..Das Märzplenum des ZK der 
KPdSU hat unterstrichen, daß die 
Lebensmittelversorgung ein poll- 
tlsches Problem Ist. Natürlich 
löst sich nicht alles von selbst. 
Nach wie vor hängt es von ge­
wissen Leitern ab, ob sich die 
Pacht entwickelt. Ganze Dienst­
stellen und deren Leiter trachten 
danach, die Macht über die Werk­
tätigen des Dorfes und den 
Grund und Boden nicht abzutre- 
ten. Sie sind nach Kräften be­
müht. Ihre Unabkömmlichkeit zu 
beweisen, und behindern das le­
bendige Schaffen. Das haben die 
Menschen ganz einfach satt, sie 
wollen konkrete, spürbare Ergeb, 
nlsse sehen. Wir müssen Lenins 
Vermächtnis erfüllen und an die 
Stelle der Ablieferungspflicht end­
gültig die Naturalsteuer setzen."

Mit der Kolonne aus dem Stadt­
bezirk Perowskl zieht die Beleg­
schaft des Bahnbetriebswerks des 
Ranglenbahnhofs Moskau. Dort 
entstand vor 70 Jahren, in dem 
harten, umwälzenden Frühjahr 
des Jahres 1919 die Bewegung 
für kommunistische Arbeit. Die 
.große Initiative" nannte ’ Lenin 
sie mit Recht, der selbst an ei­
nem der ersten Subbotniks teil­
nahm.

,,Der diesjährige Subbotnik 
war für mich der fünfzigste", er­
zählt ein Veteran des Kollektivs, 
der Ehreneisenbahner V. J. Lion.

Seit zwanzig Jahren, schon Ist 
Viktor Jakowlewitsch Rentner. 
Aber auf jedem Subbotnik 1m 
April Ist er bei seinem Kollektiv, 
unter der jungen Garde des be­
rühmten Arbeltskollektlvs. Das 
Ist nun einmal die unvergängli­
che ruhmreiche Tradition des 
schaffenden Moskau.

Sein größter Reichtum, sein 
Schatz sind die Menschen, die 
Tausende und aber Tausende 
schlichten, einfachen Arbeiter, 
Meister Ihres Fachs wie der 
Elektroschweißer P. T. Chorkln 
aus dem ersten Wohnungsbaukom. 
blnat. In seinen mehr als 30 Ar­
beitsjahren war er In den Neubau­
gebieten Südwest, Kusmlnkl. Lia. 
nosowo, Marjlno, Jassenewo,

Auf dem Kurs der Umgestaltung und des Schöpfertums
(Schluß)

glieds zur Produktionsleitung, 
zur entwickelnden sozialistischen 
Demokratie. Pro Jahr bauen wir 
bis 150 neue Wohnungen. Nicht 
selten arbeiten wir mit verschie­
denen Organisationen vertrags­
mäßig. indem wir Ihnen bei der 
Lösung des Wohnuhgsbaupro- 
grarnms helfen. Auch unsere Ar­
beiter bekommen Jetzt öfter Woh­
nungen. Und doch müssen gute 
Wandlungen rascher eintreten."

Die stärkere Umorientierung 
der Volkswirtschaft auf eine vor­
rangige Entwicklung des sozia­
len Bereichs trägt schon gute 
Früchte. Die Leichtindustrie der 
Republik produzierte Im 1. Quar. 
tal dieses Jahres Erzeugnisse für 

Tuschlno und Troparewo am 
Werk. Zur Zelt Ist es Petschatni- 
kl.

,,Umgestaltung und Gestalten 
haben denselben Wortstamm", 
sagt Pawel Timofejewitsch. ,,Um. 
gestaltung aber bedeutet zualler­
erst Verantwortungsbewußtsein. 
Disziplin und Organisiertheit ste. 
hen in der Anbelt obenan. Das 
muß jeder begreifen, auch der. 
der gern viel und laut über Män­
gel schwafelt, aber nichts gegen 
sie unternimmt. Ich bin für De­
mokratie und Offenheit, vertrete 
aber die Ansicht, daß nicht an 
den Worten, sondern an den Ta­
ten gemessen wind, was jeder ein­
zelne tatsächlich zu unserem ge­
meinsamen Werk beisteuert.

Ich Hebe meine Arbeit und 
sehe um mich her viele Kolle­
gen, die treu zu unserem Werk 
stehen und mit Feuerelfer arbei­
ten. Dazu hat'uns unsere Bri­
gade erzogen, die so alt Ist wie 
unser Kombinat, nämlich bald 30 
Jahre. Da muß ich an unseren 
Brigadier Wladimir Alexeje. 
witsch Kapustin denken, Held der 
Sozialistischen Arbeit, ein be­
kannter Moskauer Bauarbeiter, 
der jetzt verdientermaßen seinen 
Lebensabend genießt. Mit der 
Leitung unseres Kollektivs ha­
ben wir einen Zögling von Ihm. 
Wladimir Iwanowitsch Dorod- 
nych. betraut.

Unsere Brigade war seinerzeit 
die erste In Moskau, die mit der 
Schnellmontage von Häusern be­
gann. In beschleunigtem Tempo 
arbeiten wir auch Jetzt. Anders 
geht es doch nicht. Die Partei 
hat uns die Aufgabe gestellt, bis 
zum Jahr 2000 Jeder Familie ei­
ne eigene Wohnung zu geben. 
Ich weiß, daß das nicht leicht 
wenden wird, aber Ich bin sicher, 
daß wir es schaffen. Hinter uns 
Bauarbeitern Ist Ja Moskau, wie 
man so schön sagt!"

„Hinter uns ist Moskaul" So 
sagten die Soldaten, die In der 
harten Kriegszelt unsere Haupt­
stadt gegen die faschistischen 
Horden verteidigten und die 
Welt vom Faschismus erretteten. 
Seine Vaterstadt hatte Nikolai 
Prochorow immer vor Augen, als 
er im fernen Afghanistan seine 
soldatische Pflicht erfüllte. Heute 
arbeitet er In der Moskauer Pro­
duktionsvereinigung „Salut".-

Für seinen Kampfesmut wurde 
Feldwebel der Reserve Nikolai 
Prodhorow zweimal mit dem Or­

53 Millionen Rubel mehr als In 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres. Die Mehrproduktion 
an Lebensmitteln belief sich auf 
63 Millionen Rubel, obwohl das 
Labensmittelproblem zweifellos 
noch akut bleibt. Insgesamt wind 
die Bevölkerung bei all den be­
stehenden Mängeln Jetzt besser 
mit Industriewaren und Lebens­
mitteln versorgt. Davon zeugen 
beredt die Zahlen: Die, Ein­
wohner von Alma-Ata haben seit 
Jahresbeginn mehr Einkäufe ge­
macht, als vorausgesehen war: 
Der Warenumsatzplan der vier 
Monate ist um mehr als 9 Millio­
nen Rubel Überboten worden.

Die örtlichen Sowjets kümmern 
sich Jetzt mehr um die Belange 
der Werktätigen. Sie haben die 

den „Roter Stern" ausgezeich­
net. Aus der Armee in seine Ver. 
elnlgung zurückgekehrt. Ist er 
ein qualifizierter Schlosser gewor­
den. Für seine vorbildliche Ar­
beit Ist er mit dem Lenlnonden 
ausgezeichnet worden. Im Kol­
lektiv Ist der Kommunist wegen 
seiner Geradheit, seiner Prinzi­
pienfestigkeit und seiner ständi­
gen Hilfsbereitschaft geschätzt. 
Die Arbeiter der Vereinigung ha. 
ben Prochorow zum Deputierten 
des Penwomalskl-Stadtbezlrksso- 
wjets der Volksdeputierten ge­
wählt. Wir sprechen den ehema­
ligen internationalistischen Solda­
ten direkt 1m Festumzug an.

„Vor ein paar Jahren schon 
bin ich aus unserem Truppenteil 
auageschleden, manchmal kommt 
es mir aber so vor, als ob es ge­
stern war. Wenn Ich die Augen 
schließe, sehe Ich die angetretene 
Formation vor mir, sehe die Ge­
sichter meiner Freunde Medwe­
dew, Petuchow. Budowskl und 
vieler anderer Kampfgenossen.

Meine ganze Dienstzeit über 
war Ich in Afghanistan. Das 
Land Ist unser Stolz und unser 
Leid. Und obwohl die neun Jahre 
Krieg schon Geschichte sind, wer­
den wir noch oft In Gedanken zu 
Ihm zurückkehren, um die Bitter, 
nls der einstigen Fehler und Ver­
luste. den Mut und die Klugheit 
der Jetzigen sowjetischen Füh­
rung und den Triumph des neuen 
politischen Denkens elnzusehen. 
Die ganze Welt hat den Be­
schluß der UdSSR, alle unsere 
Truppen aus Afghanistan abzu­
ziehen, gewürdigt Tausende jun­
ge Menschenleben sind gerettet 
worden. Müttern sind ihre Söhne 
wiedergegeben worden. Aber das 
Herz krampft sich einem zu­
sammen, wenn man hört, daß das 
Blutvergießen In dem leidgeprüf­
ten Land weitergeht. Damit muß 
Schluß selnl" »

Die Friedenspolitik unseres 
Landes wird In der ganzen Welt 
mit dem Begriff „Umgestal­
tung" in Verbindung gebracht. 
Von Moskau Ist ein starker Im­
puls zu Initiativen ausgegangen, 
die darauf ausgerichtet sein 
sollen, alle militärischen Konfllk. 
te unverzüglich zu beenden und 
künftige zu verhüten.

Diese Aufrufe bekräftigen wir 
mit Taten: Wir reduzieren ein­
seitig die sowjetischen Streit­
kräfte und ziehen sie teilweise 
aus den Ländern des Warschau­
er Vertrages ab.

schwierige Kunst erlernt, ihr Ter­
ritorium unumschränkt zu regie: 
ren. Durch ihr Bemühen sind wei­
tere 4 Geschäfte, 20 gastronomi­
sche Einrichtungen und 6 Annah, 
mestellen für Dienstleistungen 
und Reparaturen für die Bevöl­
kerung eröffnet worden. Das ha­
ben die Arbeiter und Angestell­
ten aus dem Stadtbezirk So- 
wjetskl auf Ihre Transparente 
geschrieben. Das Stadtbezirksexe­
kutivkomitee hat Initiative und 
Unternehmungsgeist der Elnwoh. 
ner besser genutzt, und das hat 
ihm geholfen, Engpässe in der 
Dienstleistungssphäre zu beseiti­
gen. Die mehr als 200 hier gebil­
deten Genossenschaften haben 
Dienstleistungen für 16 Millio­
nen Rubel erbracht.

Gut sichtbar sind auch die Ver­
änderungen, die die Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus bringt. Die Werktätigen 
In der Industrie von Alma-Ata 
haben Dutzende neue Erzeugnis­
arten in die Produktion aufgenom­
men, sie verbessern deren Quali­
tät und bemühen sich um Konkur­
renzfähigkeit auf dem Weltmarkt. 
Ein Beispiel für sozialistischen 
Unternehmungsgeist ist der so­
wjetisch-niederländische Betrieb 
„Kasart". Der Gründungsvertrag 
wunde kürzlich zwischen der Ver­
einigung „Ksyl-tu" und der Fir­
ma „Rlchco" geschlossen. Posi­
tive Wandlungen sind in Industrie 
und Bauwesen In großer Zahl zu 
verzeichnen. Welt mehr aber 
bleibt noch zu tun, und die Aus­
richtung darauf ist in Jeder Ko­
lonne zu spüren, die über den 
Platz zieht. Die Demonstranten 
wissen: Noch werden nicht alle 
Lieferverträge fristgemäß erfüllt, 
noch wird von den Möglichkeiten, 
die in den progressiven Formen 
der Arbeitsorganisation stecken, 
nicht vollauf Gebrauch gemacht.

In dem Festumzug sieht man 
auch Agrarwissenschaftler und 
Agrarfachleute. Der let z tb 
Frühlingsmonat verlangt von den 
Beschäftigten in der Feld- und 
der Viehwirtschaft besonders viel. 
Die ersten Millionen Hektar An­
baufläche sind mit Sommergetrei­
de bestellt, in den Nordgebieten 
unserer Republik, einer großen 
Kornkammer des Landes, haben 
die Saatvorbereltungen begonnen.

Viele ausländische Gäste sind 
heute auf dem Roten Platz — 
Genossen aus sozialistischen Bru. 
derländern, In vielen von denen 
die Prozesse der sozialen Er­
neuerung gleichfalls voranschrel. 
ten; Abgesandte aus Entwlck- 
lungssrtaaten sieht man, Studen­
ten, Arbeiter und Ingenieure. Vor 
der Kremlmauer kann man an 
diesem Festtag Vertretern der 
europäischen, amerikanischen und 
Japanischen Geschäftswelt begeg. 
nen. Die Umgestaltung hat neue, 
wirklich unerschöpfliche Mög. 
llchkelten für gleichberechtigte 
kommerzielle Partnerschaft zum 
gegenseitigen Vorteil aufgetan.

Die sowjetischen Menschen 
sind der Ansicht: Die Menschheit 
kann und muß Ihfe Kraft, Ihre 
konstruktiven, geistigen Mögllch- 
kelten darauf konzentrieren, nicht 
immer mächtigere Zerstörungsmit­
tel zu entwickeln, sondern all 
das zu produzieren, was unser Le. 
ben reicher und schöner macht.

Das Fremdwort „Konversion" 
Ist rasch in Gebrauch gekommen. 
Für uns bedeutet das heute, die 
Verteldlgungsmög llchkelten zu 
rein friedlichen Zwecken zu nut­
zen. Auch das Ist ein Zeichen der 
Zelt, ein gutes Banner der Ara 
der Umgestaltung.

Unter den festlich gestimmten 
Demonstranten sind Vertreter der 
Moskauer Maschine n f a b r 1 k 
„M. W. Chrunitschew". Viele Er. 
Zeugnisse des Betriebes kommen 
als Konsumgüter In die Ge­
schäfte. so Skistöcke. Zelte für 
Touristen. Autoplanen, Küchen- 
gesc h 1 r r, Zwel-Zlmmer-Bunga- 
lows, Kinderfahrräder und Schlit­
ten.

Noch bei der Reportage am 
vorigen 1. Mal war es uns Jour­
nalisten, so sehr wir es auch ge­
wollt hätten, unmöglich gewesen, 
dieses ruhmreiche Arbeitskollek­
tiv zu nennen, das hinter vorge- 
haltener Hand „Briefkasten" ge­
nannt wunde. In solchen „Kästen" 
aber werden Jetzt von vielen Kon. 
sumgütern an die 50 Prozent ge­
fertigt. Auch der „zivilen" In­
dustrie sind die Verteidigungs­
zweige eine starke und wirksame 
Hilfe geworden.

Nur ein paar Zahlen sollen ge. 
nannt werden: Allein in diesem 
Jahr weiden In Rüstungsbetrie­
ben der UdSSR Erzeugnisse für 
zivile Zwecke Im Werte von 27 
Milliarden Rubel hergestellt wer­
den. Das sind 7,5 Prozent aller 
Konsumgüter. Schon jetzt finden

Die Kollektive der Kolchose und 
Sowchose können nicht einmal am 
1. Mai die Arbeit ruhen lassen. 
Und diejenigen, die über den 
Platz ziehen, sind In Gedanken 
bei den vielen Tausenden Werk­
tätigen auf den Feldern und In 
den Ställen, die um eine gute 
Ernte und hohe Leistungen in der 
Viehwirtschaft, um die Erfül­
lung der Beschlüsse des Märzple­
nums (1989) des ZK der KPdSU 
kämpfen.

Im Agrar-Industrie-Komplex 
arbeiten, ebenso wie in den ande­
ren Wirtschaftszweigen, Angehö­
rige vieler Nationen und Völker­
schaften einträchtig zusammen. 
Ein Demonstratlonstellneh m e r, 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums der Östlichen Ab. 
tellung der Lenin-Akademle der 
Landwlrtschaftswlssenscha f t e n, 
Lenlnprelsträger Erwin Goßen, 
sagt:

„Am meisten schätze ich am 
Menschen das Internationalisti­
sche. Dazu hat mich das Leben 
gebracht. Geboren bin Ich in Os­
setien, später lebte Ich unter Ge. 
orglern, Inguschen, Kasachen und 
Russen. Ich spreche mehrere 
Sprachen.

Als Wissenschaftler habe loh es 
mit vielen Aspiranten zu tun ge­
habt: Kasachen, Russen. Ukral. 
nern, Deutschen und Juden. 
Oberster Maßstab für ihre Be­
handlung und Beurteilung war 
für mich nur, ob sie überzeugte 
Wissenschaftler sind. gewissen­
haft arbeiten und Kreativität an 
den Tag legen. Sie alle sind heute 
angesehene Fachleute, dienen mit 
Hingabe dem Sowjetvolk und be­
mühen sich in verschiedenen Re­
gionen unseres Landes um Ver­
besserung des Acker- und Pflan­
zenbaus, um höhere Erträge.

Leider wind von verschiedenen 
Orten über nationalbedingte Rei­
bereien berichtet. Das darf doch 
In unserer Sowjetgesellschaft 
nicht sein, und meines Erachtens 
sind sie mit ungenügender Kultur 
in den zwischennationalen Bezie­
hungen zu erklären. Immer und 
überall muß man darum bemüht 
sein, den begründeten Forderun­
gen eines Jeden Volkes nachzu­
kommen, ohne Jemandes Interes­
sen zu schmälern, den aktuellen 
sozialen Problemen operativ und 

40 Prozent der Erzeugnisse aus 
den Betrieben des Verteldlgungs- 
komplexes eine friedliche Verwen­
dung. 1991 wenden es 50 und 
1995 gar 60 Prozent sein. Bel 
Ihrem großen Forschungs- und 
Produktionspotential kann die Ver­
teidigungsindustrie schon Jetzt 
vier Fünften Ihrer technischen Neu­
entwicklungen ausschließlich zu 
friedlichen Zwecken nutzen.

Konversion verl a n g t Ja 
nicht .nur Reduzierung und
Umprofl 11 e r u n g der Rü­
stungsindustrie, sondern auch
direkte Verwendung ehemaliger 
Militärtechnik in der Volkswirt­
schaft. Von den 10 000 Panzern, 
die die Sowjetunion aus Europa 
abzieht, wird nur die Hälfte 
„physisch" beseitigt. Aus den üb­
rigen werden Zugmaschinen, 
Löschfahrzeuge und Planiergeräte 
gemacht, und so führen sie Ihr 
Leben weiter für den zivilen Ge­
brauch.

Die Belegschaft des Chrunl. 
tschew-Werkes nimmt ihre Kon­
version beschleunigt vor. Auf 
Zehntausenden Quadratme t e r n 
Produktionsfläche sind schon 
Werkabteilungen für zivile Er­
zeugnisse eingerichtet worden. 
Bis Ende dieses Jahres sollen für 
20,5 Millionen Rubel Produkte 
für friedliche Zwecke hergestellt 
werden.

Um den Binnenmarkt mit Wa­
ren und Dienstleistungen zu sät­
tigen, bleibt uns noch viel zu 
tun. Doch In die Lösung dieser 
hochwichtigen sozialen Aufgabe 
bezieht die Umgestaltung immer 
neue Kräfte ein.

Eine davon Ist die Wiederher­
stellung der kooperativen Bewe­
gung. Die Kolonne des Moskauer 
Betonwerkes Nr. 3. Ein kurzes 
Gespräch mit dem Leiter der 
Kooperative „Energostrom" J. E. 
Plnson:

„Die Kooperative Ist Im Rah­
men des Betriebs gegründet wor­
den, um seine Kapazitäten besser 
zu nutzen. Wir produzieren Elsen, 
betonblöcke, die zum Bau der 
Fundamente von Datschahäuschen 
genutzt werden. In diesem Früh­
ling können Tausende Moskauer 
sie beim Bau auf Ihren Gärten- 
panzellen verwenden. Monatlich 
verkaufen wir Erzeugnisse für ei­
ne Summe von mehr als 10 000 
Rubel. Wir blicken auch In die 
Zukunft: Den bedeutenden Teil 
des Erlöses geben wir an den 
Fonds der Produktionsentwick­

hartnäckiger zu Leibe rücken."
Neben „Perestroika". „De­

mokratie" und „Glasnost" kann 
man‘unter den Demonstranten 
auch häufig „Frieden", „interna­
tionale Sicherheit", „Kampf für 
Abrüstung" hören. Diese Begrif­
fe bringen den Dank der KPdSU 
und ihrem Zentralkomitee für Ih­
ren gewaltigen. konstruktiven 
Beitrag zur Abwendung eines 
nuklearen Krieges zum Aus­
druck; dieser Beitrag entspricht 
den Hoffnungen der ganzen 
Menschheit.

Alma-Ata Ist eine Stadt von 
Hochschulen, hier studieren auch 
viele ausländische Jungen und 
Mädchen. Eine von Ihnen ist Ali­
na Garcia Chaple, Studentin 1m 
vierten Studienjahr an der Fa­
kultät für geologische Schürfun­
gen des Kasachischen Polytech­
nischen Instituts.

„Auch in meinem Vaterland 
wird jährlich der Tag der Inter­
nationalen Solidarität der Werk­
tätigen begangen", berichtete sie 
vor der Demonstration. „Heute 
feiern die In Alma-Ata studie­
renden Kubaner dieses Fest ge­
meinsam mit ihren sowjetischen 
Freunden.

Wir haben viele gemeinsame 
Feste. In der UdSSR begeht man 
mit Hingabe alle denkwürdigen 
Daten der Frelheltslnsel, ebenso 
wie In Kuba die „roten Tage" 
des ersten sozialistischen Landes 
gefeiert werden. Die diesjährige 
Maifeier und die Ihr vorausge­
gangenen Ereignisse sind ein wei­
teres beeindruckendes Zeugnis der 
Brüderlichkeit und Einheit der 
beiden Länder und des proletari­
schen Internationalismus.

Die Kubaner sind den Sowjet­
menschen herzlich dankbar für 
die Solidarität und ständige, 
mannigfaltige Hilfe beim Aufbau 
einer neuen Gesellschaft. die 
auch wir, Studenten Ihrer Hoch­
schulen, erheblich zu spüren be­
kommen. Wir verfolgten in der 
Presse mit großem Interesse den 
Jüngsten Besuch von Michail 
Sergejewitsch Gorbatschow In 
Kuba. Sein Aufenthalt in unse­
rem Vaterland und die erzielten 
Übereinkünfte sind ein Fortschritt 
auf dem Wege der Festigung 
der Völkerfreundschaft, des Frie­
dens und der internationalen Zu­

lung, wir beteiligen uns auch an 
der beschleunigten Einführung 
von wissenschaftlichen Entwlck. 
langen in die Produktion."

Unsere Gesellschaft lernt, auf 
neue Art zu leben und zu arbei­
ten. besser für die Leute zu sor­
gen, barmherziger gegenüber 
denen zu sein, die Hilfe brauchen. 
An den Feiertagen erinnern wir 
uns nur selten an Mediziner, und 
das ist wohl auch die Folge des 
sattsam bekannten „Restprin­
zips'deswegen braucht der ge. 
samte Gesundheitsdienst und 
auch die Medizin der Hauptstadt 
Hilfe und Unterstützung.

Am Vorabend der Maifeier hat 
A. M. Moskwitschew das Amt des 
Leiters der Hauptverwaltung Ge­
sundheitswesen der Stadt über­
nommen. Worin sehe er seine 
erstrangigen Aufgaben, wie seien 
seine Arbeitspläne:

„Man hat mit der Realisie­
rung des In Moskau angenomme­
nen Programms .Gesundheit’ be­
gonnen. Eines seiner ersten Ele­
mente ist die Festigung der Be- 
zlrkspollkllnlken. Wir haben mit 
Ihrer materiell-technischen Basis­
entwicklung begonnen. haben 
Fachärzte herangezogen, an denen 
akuter Mangel herrscht, wir ha­
ben vor, solche progressiven For. 
men bei der Hilfeleistung wie das 
Prinzip „Hausarzt" einzuführen. 
Wir rechnen mit der Unterstüt­
zung der Sowjets, aller Betriebe 
und Organisationen Moskaus. Die 
Gesundheit der Menschen Ist Ja 
unser Grundkapital, und steigern 
muß man es durch vereinte Be­
mühungen. Indem man bessere 
Lebensverhältnisse der Mos- 
kauer anstrebt, als sie Jetzt vor­
handen sind. Dazu gehören Fra­
gen der Ökologie, des Dlenstlel- 
stungswesens und des Handels. 
All diese Probleme rufen vorläu­
fig gerechte Klagen der Stadt­
einwohner hervor, ihre Lösung 
geht Jedoch nur langsam vor 
sich."

In den festlichen Kolonnen gibt 
es nicht wenig Menschen, die uns 
nach Bühnenaufführungen, Fil­
men und Fernsehsendungen be­
kannt sind. Das ist auch nicht ver­
wunderlich: Die Umgestaltung hat 
auch die Welt der Literatur und 
Kunst In sich aufgenommen. Heu­
te nehmen die Diener der Musen 
zusammen mit dem ganzen Volk 
aktiv an der Erneuerung des ge­
sellschaftlichen Lebens teil.

Unser nächster Gesprächspart­
ner ist die Junge Schauspielerin 

sammenarbeit. Ich möchte von 
Herzen sagen: Die Jugend wird 
die Stafette dieser Freundschaft 
und des Friedens, die Stafette der 
lichten Leninschen Ideen würdig 
weltertragen."

Zum Abschluß des Umzugs 
marschiert eine In geschlossenen 
Reihen vorbei ziehende Kolonne 
der Jugend mit roten Fahnen.

Indem die Einwohner Alma- 
Atas die Maifeier mit Arbeits­
großtaten und schöpferischen Lei­
stungen, mit engem Zusammen­
schluß um die Kommunistische 
Partei — den Inspirator, Gestal­
ter und Garanten der Perestroi­
ka — ehrten, demonstrierten sie 
Ihre Entschlossenheit, die Be­
mühungen für die Realisierung 
der Ideen der revolutionären 
Erneuerung zu mehren und das 
leistungsstarke Potential des So­
zialismus vollständig für das 
Wohl des Volkes, im Namen des 
Weltfriedens und des Glücks 

Maifeierlichkeiten in Alma-Ata Fotos: Juri Weidmann

des Moskauer Dramentheaters 
„K. S. Stanislawski" Natalja Myl- 
nlkowa.

„Wir erleben Jetzt eine Zelt", 
sagt sie, „wo die Politik, die 
Ökonomie und die Kidtur zu ei­
nem Ganzen geworden sind. Den 
Partelaufruf zur Bereicherung des 
geistigen Potentials der Umge­
staltung verstehe Ich als die Auf. 
gäbe, die Innenwelt des Menschen 
zu vervollkommnen. Das Theater 
hat dafür große Möglichkeiten. 
Es hilft dem Menschen. In sich 
hineinzuschauen, seine Handlun. 
gen und sein Verhalten zum Le­

en richtig zu verstehen. Aus all 
dem resultieren Taten und Hand­
lungen. die uns In unserem All- 4 
tag oft fehlen...

Gespräche. Begegnungen — 
wie viele gab es davon an diesem 
Tag auf dem Hauptplatz des 
Landes! Ihren Weg vom Früh­
ling des Jahres 1985 bis zum 
Frühling des Jahres 1989 über­
denkend, sprechen die Sowjet­
menschen über alles, was sie freut 
und betrübt, was ihnen Hoffnung 
gibt und sie beunruhigt. Das 
Wichtigste aber, was Jedem sol­
cher Gespräche innewohnte, war 
die aufrichtige Ergebenheit der 
Sache der sdhlcksalsträchtlgen Er­
neuerung des Landes, des So­
zialismus, die Bereitschaft, dieser 
Sache die ganze Energie 'und 
Kraft zu widmen. Die Umgestal­
tung — so die Studenten und Ar. 
beiter, Wissenschaftler und Ar­
meeangehörigen — das Ist unsere 
gemeinsame Wahl, unser gemein, 
sames Ziel und unsere Hoff­
nung. Und eben wir müssen da. 
nach streben, damit Ihre Mög- 
llokelten vollständig 1m Namen 
des Menschenglücks genutzt wer­
den. Einen anderen Weg haben 
wir nicht.

Der fast zweistündige Festum­
zug der Moskauer geht zu Ende. 
Gleich nach den letzten Kolon, 
nen von Demonstranten treten die 
Fahnenträger auf den roten Platz, 
ihnen folgen die Sportler.

Fanfarenklänge verkünden den 
letzten Teil der Feier. Gleich­
zeitig beginnen auf dem ganzen 
Platz die Auftritte Hunderter 
Gymnasten und Akrobaten. Sie 
bilden schöne lebendige Orna­
mente. Gleich einem Wirbelwind 
kreist auf den Pflastersteinen d*“x 
zündende Sporttanz. So rühmt < ) 
Jugend den Frühling der Er­
neuerung und Hoffnung, den Frie­
den und die Maifeier.

(TASS)

der Jetzigen und künftigen Ge­
nerationen einzusetzen.

A
Festliche Umzüge, Versamm­

lungen und Meetings anläßlich 
des Tages der internationalen So­
lidarität der Werktätigen fanden 
auch In anderen Städten und 
Dörfern der Republik statt. Ihre 
Teilnehmer erstatteten Meldung 
über deii Stand der Umgestaltung, 
über die Erfolge bei der Reallsle. 
rung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen. Es wurde 
die Bereitschaft vor Augen ge­
führt, die Schwierigkeiten beharr­
lich zu überwinden, die Reser­
ven und Möglichkeiten zur Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung besser zu n*’\ 
zen. die Beschlüsse des XX1 J 
Parteitags, der XIX. Unlonspär 
telkonferenz und der darauffol­
genden Plenartagungen des ZK 
der KPdSU erfolgreich ins Le­
ben umzusetzen.

(KasTAG)
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Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
im Ministerrat der Kasachischen SSR, 
im Kasachischen Gewerkschaftsrat und

im ZK des Komsomol Kasachstans
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR. der Kasachische Republik­
rat der Gewerkschaften und das 
Zentralkomitee des Komsomol 
Kasachstans haben den sozlallstl- 

J sehen Wettbewerb in der Re­
publik um die Erfüllung des 
Staatsplans für die wirtschaftli­
che und soziale Entwicklung der 
Kasachischen SSR 1988 ausge­
wertet und festgestellt, daß Im 
Bemühen um hohe Endergebnisse 
und Erhöhung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion 
bestimmte Erfolge erzielt worden 

> sind.
Indessen konnten die Gebiete, 

viele Städte und Rayons, die 
Wettbewerbsverpflichtungen nicht 
In vollem Umfang erfüllen, die 
soziale Neuorientierung der Wirt­
schaft ist ausgeblleben. Eine be­
trächtliche Anzahl von Industrie­
betrieben hat seine Lleferver- 
pfllchtungen und die Pläne für 
die Konsumgüterproduktion nicht 
eingehalten. Sie haben die Mög­
lichkeiten der Wirtschaftsreform, 
des Leistungsvertrages und der 
Pacht nicht gänzlich genutzt, um 
Anbei tsaktlvltät zu entwickeln, 
anspruchsvolle Pläne zu überneh. 
men und auszuführen.

Da die Gebiete 1m sozialisti­
schen Wettbewerb nicht alle 
Kennziffern erreicht haben, wird 
im Wettbewerb 1988 keinem der 
Siegerti teil verliehen.

Als Sieger bestätigt und mit 
der Roten Wanderfahne des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Ministerrates der 
Kasachischen SSR. des Kasachi­
schen Gewerkschaftsrates und des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
ausgezeichnet wurden: für hohe 
Endergebnisse bei der Lösung der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Aufgaben der Region, effektive 

v Nutzung des Bodens und der ma­
teriellen Fonds, effektiven Einsatz 
der Arbeitskräfte, Erhöhung des 
Ausstoßes, Erweiterung des Sor­
timents und Verbesserung der 
Qualität der Konsumgüter, Arbeit 
am Lebensmittelprogramm. He­
bung des Lebensniveaus und Ent­
wicklung der sozialen Infrastruk­
tur die Städte Lissakowsk im Ge­
biet Kustanal und Nowy Usen im 
Gebiet Gurjew; der Stadtbezirk 
Industrialny von Pawlodar, die 

-* Rayons Uigurski, Gebiet Alma- 
Ata, Bejnau, Gebiet Gurjew, 
Dshe^dy. "Gebiet 'Dsheskasgan, 

’"Karmaktschl, Gebiet^ Ksyl-Orda, 
Jermak, Malski und Ekibastus, 
Gebiet Pawlodar, sowie der Abai- 
Rayon, Gebiet Semlpalatinsk.

Für hohe Endergebnisse bei

Fortschritte in 
Nagorny Karabach

Seit der Bildung des Komitees 
für besondere Verwaltung vor 
drei Monaten hat es in Nagorny 
Karabach kein einziges Delikt mit 
nationalem Motiv gegeben, wäh­
rend 1m vorigen Jahr mehr als 
400 begangen worden seien, sag­
te der Vorsitzende des Komitees, 
A. Wolski, in einem Interview. 
Er stellte fest, daß die besonde­
re Verwaltung von den weitaus 
meisten Einwohnern des Autono­
men Gebiets wohlwollend auf­
genommen worden Ist. Inzwi­
schen deuteten sich dort Fort­
schritte In kulturellem und ideo­
logischem Bereich an. Zwischen 
den armenischen und aserbaid­
shanischen Schulen bestünden gu. 
te Kontakte beim Studium der 
Gèschlchte des Jeweils anderen 
Volkes. Das Komitee arbeite dar­
auf hin, daß innerhalb von ein, 
zwei Jahren im Autonomen Ge­
biet fünf Zwischensender zur Si­
cherung des Empfangs des ar­
menischen und des aserbaidshani­
schen Fernsehens gebaut wer­
den.

Zur Gewährleistung von Ruhe 
und Sicherheit bedürfe es einer 
,, wahrhaft parteimäßigen und 
internationalistischen Haltung der 
Regierungen und Zentralkomi­
tees der Parteien" Armeniens 
und Asenbaldshans. Sie müßten 
frei von Ambitionen sein. ,,Wlr 
rufen alle zur Zusammenarbeit 
auf. Das ist heute das Wichtig­
ste. Es bedarf der Konsolidierung 
aller Kräfte", betonte Wolski. Er 
bedauerte zugleich, daß in die­
sem Bereich bisher noch nicht der 
erforderliche Effekt erzielt wer­
den könnte.

A
Eine Gruppe von leitenden 

Vertretern von Ministerien und 
Produktionsvereinigungen Aser- 
baidshans hat sich im Gebiet Na- 
gorny Karabach aufgehalten. An 

rt und Stelle erörterten sie Fra. 
gen der allseitigen sozialen und 
wirtschaftlichen Entwicklung ei­
ner Reihe von Ortschaften des 
Gebiets.

Es ist geplant, in Klnkldshan, 
einen Wohnmassiv von Stepana­
kert, eine Konfektionsfabrik, ei­
ne Weberei, eine Oberschule, ein 
Ambulatorium, eine Verkaufsstel­
le und andere Objekte zu bauen. 
Gebaut wird ein Kraftverkehrs­
betrieb mit 40 bis 50 Fahrzeu­
gen.

In drei Dörfern sollen ein 
Kraftverkehrs-, ein Holzverar. 
bedtungs- und ein ' Pelzkonferk. 
tlonsbetrleb gebaut werden.

TASS 

der Erhöhung des Ausstoßes, des 
technischen Niveaus und der 
Konkurrenzfähigkeit der Brenn. 
Stoff-, Rohstoff- und Energieres­
sourcen, der Eisen- und Nichtei­
senmetalle. von Maschinen, An­
lagen, Geräten, Baustoffen Kon­
sumgütern und anderen Erzeug­
nissen sowie für die Erfüllung 
der Exportverpflichtungen erhiel­
ten die Rote Wanderfahne: die 
Kollektive der Produktionsvereini­
gung ..Mangyschlakneft", des 
staatlichen Überlandkraftwerks 
Nr. 2. Karaganda der Rayon- 
energieverwaltung ..Karaganda- 
energo", des Nowodshambuler 
Phosphorwerkes, des Werks für 
Chromvenbindvngen in Aktju- 
binsk, der Produktionsvereini­
gung für Stahlbetonfertigteile 
Semlpalatlnsk, der Wissenschafts- 
Produktionsvereinigung ,,Monta­
gemechanismen", des Gasgeräte­
werkes Semlpalatlnsk, der Kon­
fektion s f a b r i k ..Woßchod" 
Tschimkent, des Werks für Stell- 
mechanlsmen Petropawlowsk und 
des Maschinenbaubetriebs „K. J. 
Woroschilow" Uralsk.

Für hohe Endergebnisse bei 
Grundlagen, und angewandten 
Forschungen. Entwicklung und 
Überleitung von neuen Generatio­
nen von Technik, hocheffektiven 
Fertigungsabläufen, hoch ertrag­
reichen Sorten von landwirt­
schaftlichen Kulturen und Hoch­
leistungsrassen von Nutztieren 
sowie Stärkung und Verbreite­
rung der Exportbasis wurden 
ebenfalls mit einer Roten Wan­
derfahne des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Gewerk­
schaftsrates und des ZK des Kom­
somol Kasachstans ausgezeich­
net: die Kollektive des Instituts 
für Metallurgie und Aufberei­
tung der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
des Unionsforschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft ,,A. I. Bara­
jew", des Unionsforschungsinsti­
tuts für Bergbau und Energie 
der Nichteisenmetalle, der Poly­
technischen Hochschule Karagan­
da und des Baumwollkombinats 
,,50. Jahrestag der Oktoberrevo­
lution" Alma-Ata.

Die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-. Komsomol und Wirt­
schaftsorgane sind, ausgehend 
von den Beschlüssen des XXVII. 
Parteitages und der XIX. Unions­
konferenz der KPdSU, aufgefor­
dert vtfordén, konsequent an dèr 
weiteren1 'Demokratisierung des 
gesellschaftlichen Lebens und der 
großangelegten Einbeziehung der 
Werktätigen in die Leitung der 
Produktion zu arbeiten.

Für Einstellung
Für die Einstellung des Wett­

rüstens, gegen die sinnlose Ver­
geudung immenser Mittel und 
des geistigen Potentials für mi­
litärische Zwecke hat sich der 
Aktivist der Gewerkschaft der 
Metallarbeiter der Bundesrepublik 
Deutschland Daam Bultelaar aus­
gesprochen. Der Gast aus der 
Bundesrepublik nimmt an einer 
wissenschaftlich-praktischen Ge­
werkschafts-Konferenz in Moskau 
teil.

In einem T ASS-Gespräch 
schätzte Bultelaar die sowjetl-

Leninakan entsteht neu
Da$ vom Erdbeben zerstörte Leninakan nimmt neue Gestalt an. Bauleute 

aus dem ganzen Lande lassen die Stadt aus Ruinen wiedererstehen.
Unter denen, die dem armenischen Volk zu Hilfe geeilt"sind, befinden 

sich auch Abgesandte Tatariens. Das Kollektiv von „Tafargrashdansfroi" hat 
beschlossen, bis Jahresende drei Wohnhäuser schlüsselfertig zu übergeben.

Unser Bild zeigt Arbeiter von „Tafargrashdansfroi" bei Bauarbeitern

Die Teilnehmer am sozialisti­
schen Wettbewerb der Republlck 
sind darauf hinzuweisen, daß sie 
sich auf die Erfüllung des Staats­
plans für die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung der Kasachl. 
sehen SSR für 1989 und des zwölf­
ten FünfJahrpQans überhaupt kon­
zentrieren müssen. Die Wettbe­
werbsteilnehmer müssen sich um 
größtmögliche Steigerung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion, schnellere Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, 
Beschleunigung des Wissenschaft, 
llch-technlschen Fortschritts, Lle- 
fendlsziplin, Erhöhung der Kon­
sumgüterproduktion, spürbare Er. 
gebnlsse bei der Verbesserung 
der Lebensmittelversorgung, der 
Dienstleistungen für die Bevölke­
rung und der Wohnraumversor­
gung sowie um die Sanierung der 
Umwelt bemühen.

Die demokratische Grundlagen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
müssen gestärkt werden: freiwil­
lige, schöpferische, interessierte 
Teilnahme der einzelnen Werktä­
tigen und der Arbeitskollektive 
daran, kein übermäßiges Organi­
sieren uhd kein Administrieren. 
Die neuen Elemente der Wirt­
schaftsführung, wirtschaftliche 
Rechnungsführung, Eigenfinan­
zierung, kollektiver Lelsüungs- 
vertrag und Pachtvertrag müs­
sen für die Entwicklung des 
Wettbewerbsgelstes, die Erschlie­
ßung des kreativen Potentials der 
Wettbewerbsteilnehmer und die 
Erziehung der Menschen dazu, 
daß sie sich als Herren der Pro­
duktion fühlen, vollauf genutzt 
werden.

Wir müssen es dahin bringen, 
daß in den Betrieben und Ein­
richtungen das Prämiensystem 
direkt an die Wettbewenbsergeb- 
nisse gebunden ist, gewissenhaf­
ter, hochwertiger Arbeit nach 
Kräften zu größerem moralischem 
Ansehen verhelfen, Initiative und 
Neuerergeist fördern.

A
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR. der Kasachische Gewerk, 
schaftsrat und das ZK des Kom­
somol Kasachstans beglückwün­
schen die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Republik 
herzlich und geben ihrer Gewiß­
heit Ausdruck, daß die Werktä­
tigen der Republik all ihre Kraft 
und ihr Wissen aufbieten wer­
det, um die Pläne für 1989 und 
den _ Fünf Jahrplan als Ganzes zu 
erfüllen und zu überbieten und 
auf dem Wege des wirtschaftli­
chen und sozialen Fortschritts 
weiter voranzukommen.

des Wettrüstens
sehen Friedensinitiativen positiv 
ein und brachte die Überzeugung 
zum Ausdruck, daß das neue po­
litische Denken zum realen Fak­
tor des Lebens von heute wird. 
Die Idee des gemeinsamen Hau­
ses Europa finde in der Bundes­
republik breite Unterstützung. 
Die Gewerkschaften träten für 
die Vertiefung der wirtschaft­
lichen Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion sowie für die Er­
weiterung des Kultur- und Tou- 
rlstenaustausohs ein, sagte er.

(TASS)
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In den Bruderländern
Die erste

Aktiengesellschaft
BELGRAD. In Jugoslawien Ist 

die erste Aktiengesellschaft mit 
der englischen Benennung ,,Ima­
ge" entstanden. Sie ist 1m Dorf 
Sajkas (Vojvodina) gegründet 
worden, das unweit von NovJ- 
Sad Hegt, und wird mit der Her­
stellung moderner Sportkleidung 
beschäftigt sein. Die 28 Genos­
senschaftsmitglieder, die ihre 
Geldakkumulationen vereinigt ha­
ben, werden zu Arbeitern der 
von ihnen gegründeten, vorläufig 
noch kleiner Fabrik. Die Gesell­
schaft hat vor. Aktien im Werte 
von 500 Tausend Dinar herauszu­
geben, und so Geldmittel für die 
Erweiterung ihres Betriebes zu 
sammeln.

Tulpensinfonie
BUKAREST. ,,Tulpensln£onle"_ 

— unter solchem poetischen Ti” 
tel wurde in der rumänischen 
Stadt Pltestl zum zwölften Mal 
die traditionelle Republik-iBlu- 
menausstellung durchgeführt.

Aus allen Ecken und Enden 
der Repulblk wurden hierher 
Tausende Tulpen und andere de­
korative Pflanzen von mehr als 
fünfhundert Abarten und Schattie­
rungen gebracht.

Außer der bunten ,, Pf lanzen­
reich "■'Parade waren Muster von 
Blumenbeeten und Rasen, zahlrei­
che Farbfotos und Dias, die von 
den Interieuren der Stadtparks 
und Grünanlagen berichten, ver­
schiedene Technik und Arbelts- 
wenkzeuge für Blumenzüchter, de­
korative Blumenvasen und -Stän­
der stark vertreten. Die größte 
Exposition gehörte dem Spezial - 
betrieb aus der Stadt Codlea, in 
dessen Treibhäusern JährUch Über 
30 Millionen Blumen gezüchtet 
werden. Das Kollektiv dieses 
Blumenzuchtbetriebs liefert seine 
schöne und notwendige Produk­
tion an dén Binnenmarkt und an 
die Geschäfte von 20 Ländern der 
Welt.

Seminare zu Interferon 
und Biotechnologie

HAVANNA, lin Kongreßpa­
last der Kubanischen Hauptstadt 
wurden im Beisein von 1 200 
Wissenschaftlern internationale 
Seminare zu Interferon und Bio­
technologie abgehalten. In den 
Arbeitskommissionen bespra­
chen Forscher aus 47 Ländern 
die 750 Referate und wissen­
schaftlichen Arbeiten ihrer Kol­
legen.

Der Direktor des Zentrums für 
Gentechnik und Biotechnologie, 
Manuel Limonta, informierte sei­
ne Kollegen ausführlich über die 
Entwicklung, die diese Wissen­
schaften seit 1981, als dort zum 
erstenmal Interferon gewonnen 
wurde, in Kuba genommen ha­
ben. Er teilte mit, daß in der von 
ihm geleiteten Forschungsein­
richtung kürzlich ein Satz von 
Präparaten zur Feststellung des 
AIDS-Virus entwickelt worden 
ist und im Augenblick in die Pro­
duktion übergeleitet wird. Der 
neue Diagnosekomplex hat vor 
allem den Vorzug, daß er schnell 
wirkt und verhältnismäßig billig 
Ist. In dem Zentrum laufen auch 
Entwicklungsarbeiten, mit denen 
Sorten von landwirtschaftlichen 
Kulturen, unter anderem Zucker­
rohr und Tabak verbessert wer­
den sollen.

TÜRKEI:

Breite Front für Legalität 
der Kommunisten

Nicht legal und mit allen de­
mokratischen Rechten ausgestatt- 
tet, wie es Generalsekretär Hay­
dar Kutlu und Vorsitzender Ni­
hat Sangin mit ihrer Rückkehr 
aus dem Exil vor knapp andert­
halb Jahren durchsetzen wollten, 
sondern an geheimem Ort haben 
sich am 7. Oktober v. J. die Kom­
munistische Partei der Türkei 
(KPdT) und die TürkSche Ar­
beiterpartei zur Vereinigten Kom­
munistischen Partei der Türkei 
(VKPdT), vereinigt. Sie beschlos­
sen ein Programm, dessen demo­
kratische und Friedensziele die 
Basis für starke Bündnlssfe aller 
fortschrittlichen Gruppierungen 
bilden können. Der Entwurf war 
ein Jahr lang, nachdem die Füh­
rungen der beiden Arbeiterpar­
teien ihren Zusammenschluß ver­
einbart hatten, auf breitester Ebe­
ne beraten worden. Nicht nur die 
Parteimitglieder in und außerhalb 
der Türkei, sondern auch ihnen 
nahestehende Linkskräfte betei­
ligten sich an der Diskussion.

Dieses Programm hatte Hay­
dar Kutlu noch im Exil auf einer 
Pressekonferenz als Alternati­
ve zur konservativen, prolmperla- 
llstlschen Regierungspolitik cha. 
rakterislert. Es weist den Weg 
zur umfassenden Demokratisie­
rung der Türkei, orientiert auf 
die Sicherung der nationalen Le­
bensinteressen der türkischen und 
kurdischen. Bevölkerung, es strebt 
eine entspannungsfördernde Rol­
le der Türkei im internationalen 
Maßstab. d. h. innerhalb des ka­
pitalistischen Weltwlrtschaftssy. 
stems und Innerhalb der NATO,

Über angebliches Ungleichgewicht
der Streitkräfte in

Ein Pentagon-Sprecher hat auf 
einem Briefing des USA-Verteidi­
gungsministeriums erklärt, daß der 
Abzug der sowjetischen Streitkräfte 
aus den osteuropäischen Ländern 
keine „nennenswerte Veränderungen 
des recht beträchtlichen Ungleich­
gewichts bedeutet, das bei den 
Streitkräften der Organisation des 
Warschauer Vertrages und der 
NATO besteht."

Hier fällt vor allem die Beharrlich­
keit auf, mit der Vertreter des USA- 
Militäramts immer wieder den bereits 
mehr als einmal widerlegten Myt­
hos von einem „Beträchtlichen Un­
gleichgewicht" wiederholen. Offen­
bar setzt man im Pentagon auf un­
kundige Menschen. Indessen ver­
anschaulichen aber die in der 
UdSSK veröffentlichten Daten über 
die Militärpotentials der Organisa­
tion des Warschauer Vertrages und 
der NATO in Europa, daß hier ein 
annäherndes Gleichgewicht zwischen 
den beiden militärpolitischen Bünd­
nissen besteht. Nimmt man aber das 
weltweite Kräfteverhältnis beider 
Blöcke unter Berücksichtigung aller 
seiner Bestandteile, dann kann auch 
dieses als annähernde Parität be­
trachtet werden, das keiner der bei. 
den Seite erlaubt, mit einer ent­
scheidenden militärischen Überle­
genheit zu rechnen.

Was das Fehlen von „nennens­
werten Veränderungen" anbelangf, 
wovon auf dem Briefing die Rede 
gewesen war, so sollte den in mi­
litärischen Problemen Unbewander­
ten klar sein, daß der begonnene

Die Regierung, die Rechtsparteien 
und die Streitkräfte von El Salvador 
haben den Vorschlag der Auf­
ständischen dieses Landes, Friedens. 
Verhandlungen aufzunehmen, zurück­
gewiesen.

Nach Ansicht der Zeitung Ultimas 
Noticias ist der Sieg des Vertre­
ters der Rechtspartei El Salvadors, 
der Demorkatisch-Nafionalistischen 
Union (UNO), A. Chrisiani, bei den 
kürzlich abgehalfenen Präsidenf- 
schaftswahlen darauf zurückzufüh. 
ren, daß die Bevölkerung des Lan­
des vom Terror der im Dienste der 
UNO stehenden „Todesschwadro­
nen" eingèschüchtert ist und die 
Verweigerung der Stimme für den 
Kandidaten dieser Partei den si­
cheren Tod bedeutet hätte.

Unser Bild zeigt neue Opfer der 
Henker.

Foto: TASS

Oppositionelle 

erleiden Verluste
Regierungsfeindliche Formatio­

nen haben dieser Tage mit Un­
terstützung pakistanischer Grenz- 
mlllzen und saudiarabischer Mi­
litärberater weitere Angriffe auf 
Jalalabad unternommen. Sie nah. 
men Wohnviertel der afghani­
schen Stadt unter Artilleriebe­
schuß, wobei sieben Menschen 
ums Leben kamen und zehn wei­
tere verletzt wurden. Raketen - 
und Artilleriefeuer forderte auch 
in den Städten Khost, Kunduz 
und Kandahar zahlreiche Opfer 
unter der Zivilbevölkerung.

Luftwaffe und Artillerie der 
Garnison von Jalalabad führten 
Gegenschläge auf Stützpunkte 
von Extremisten. Dabei wurden 
140 Gegner getötet und rund 30 
verwundet. 31 Mann an Toten 

an. Die KP geht davon aus, daß 
ihr Land auch innerhalb der 
NATO eine seinen legitimen Si­
cherheitsinteressen und dem 
Weltfrieden dienende Außenpoli­
tik realisieren kann, und sie un­
terstützt das Projekt einer atom­
waffenfreien Zone auf dem Bal­
kan.

Als Hauptaufgaben der gegen­
wärtigen Kampfetappe nennt das 
Programm an erster Stelle die 
Errichtung eines demokratischen 
Regimes unter Beteiligung brei­
tester Schichten der Bevölkerung, 
die Sicherung einer unabhängi­
gen, an den nationalem Interes­
sen orientierten ökonomischen 
Entwicklung, eine demokrati­
sche Land- und Bodenreform, 
spürbare Verbesserungen der Ar. 
belts- und Lebensbedingungen 
der Werktätigen sowie eine ge­
rechte. demokratische und fried­
liche Lösung des Kurden­
problems.

Seit der Verhaftung von Kut­
lu und Sargln, unmittelbar nach 
deren Ankunft in Ankara, ent­
stand im In. und Ausland eine 
mächtige Protestwelle. Zugleich 
wind Ministerpräsident Ozyl von 
der einheimischen Opposition zu. 
nehmend unter Druck gesetzt. 
War es 1987 noch lediglich die 
Sozialdemokratische Volkspartei, 
die Im Parlament, wo sie 99 Sit­
ze Innerhat, für die sofortige 
Freilassung Kutlus und Sangins, 
für die Legalisierung der KPdT 
und des Gewerkschaftsverbandes 
DISK Position bezog, so wendet 
sich heute schon die Mehrheit der

Abzug sowjetischer Verbände und 
Truppenteile (unter anderem Lan- 
dungssturmlruppen), die Reduzie­
rung der Zahl der Panzer, kein all­
tägliches Ereignis ist, sondern ei­
nes, das das Bild der Konfrontation 
zwischen dem Warschauer Vertrag 
und der NATO recht beträchtlich 
verändert.

Ferner muß auch darauf aufmerk­
sam gemacht werden, daß die Er­
klärung des Pentagon-Sprechers im 
offensichtlichen Widerspruch zu 
den bereits veröffentlichten Bewer. 
tungen der Pläne der einseitigen Re­
duzierung der sowjetischen Truppen 
und Rüstungen durch die amerika­
nische militärpolitische Führung 
stehl. So hat der Vorsitzende des Ko­
mitees der Stabschefs, Admiral Wil­
liam Grow, der dieser Tage im Se­
natsausschuß für Angelegenheiten 
der Streitkräfte sprach, diese Maß­
nahmen der UdSSR in die „wesentli. 
chen, ja sogar dramatischen Ereig­
nisse auf dem Gebiet der interna­
tionalen Sicherheit" einbezogen, mit 
denen „bedeutende Perspektiven für 
eine Verbesserung der Beziehungen 
zwischen den Supermächten und für 
Verminderung der Spannungen zwi­
schen Ost und West" eröffnet wer­
den.

Nach den Worten des Vorsitzen­
den des Komitees der Stabschefs, 
können die Reduzierungen der so­
wjetischen Streitkräfte und Rüstun­
gen, vom militärischen Standpunkt 
befrachtet, „für die NATO einige 
recht aussichtsreiche Perspektiven,

und 20 an Verwundeten verloren 
die Oppositionellen bei Khost. 
In verschiedenen Teilen der 
Provinz Kandahar wurden 37 
Extremisten getötet und HO ver­
wundet. Auf Appell der afghani­
schen Führung zur Feuereinstel­
lung haben fünf große bewaffnete 
Gruppen in den Provinzen Balkh 
und Baghlan freiwillig den Wi­
derstand aufgegeben und Ihre Un­
terstützung für die Politik der 
nationalen Aussöhnung bekundet, 
berichtete die afghanische Nach­
richtenagentur Bakhtar.

Im Kreis Sorubl wurde eine 
Gruppe von Extremisten ver­
nichtet. die die Straße Kabul— 
Jalalabad zu blockieren versuch­
te. Der Gegner verlor 30 Mann 
an Toten und Verwundeten.

Parlamentspartelen gegen das 
KP-Verbot. Auch westeuropäi­
sche Regierungen, vor denen er 
wegen der erstrebten EG-Mit­
gliedschaft eine gute Figur ab­
geben möchte, drängen die tür­
kische Staatsführung, ihre Innen­
politik bürgerlich-parlamentari­
schen Normen.anzupassen. Ange­
sichts dieser Situation sprach 
denn auch Präsident Evren bei 
seinem BRD-Besuch im vergan­
genen Jahr erstmals öffentlich 
von der Möglichkeit, in der Tür­
kei eine kommunistische Partei 
zuzulassen und eventuell die To­
desstrafe, von der z. Zt. 220 Ge­
fangene seines Landes bedroht 
sind, abzuschaffen. Mit solchen 
verbalen Zusicherungen geben 
sich die VKPdT und Ihre Verbün­
deten aber keineswegs zufrieden. 
Sie verlangen ganz konkret die 
Aufhebung des Verbots der 
VKPdT sowie der DISK und — 
als unverzichtbare Garantie ihrer 
Rechtssicherheit — die Strei­
chung der Antlkommunlsmus- 
Parâgraphen 141, 142 und 163 
aus dem türkischen Strafgesetz­
buch. Diese Paragraphen krimi­
nalisieren Jegliche kommunisti­
sche oder dafür ausgegebene Tä­
tigkeit. Propaganda, Ja sogar blo­
ße Meinungsäußerung, wie das 
mit der Anklage gegen Haydar 
Kutlu. Nihat Sargln und gegen 
Tausende andere politische Häft­
linge praktiziert wird.

Trotz brutaler Verfolgung, die 
selbst vor den Anwälten nicht 
haltmacht. die Kutlus und Sar- 
glns Verteidigung übernommen 
haben, läßt sich die VKPdT 
nicht einschüchtern. Davon zeugt 
unter anderem, daß fast wöchent­
lich Ihr Zentralorgan ,,Yeni Yol" 
(.Neuer Weg) erscheint, und es 
geht nicht nur unter Kommuni­
sten heimlich von Hand zu Hand.

Rita DOST 
(Aus „horizont")

Europa
vor allem in Form ßiner Verlänge­
rung der Warnzeif hinsichtlich eines 
geplanten Überfalls, eröffnen".

Was verbirgt sich eigentlich hin­
ter der Erklärung von der Art, wie 
sie soeben auf dem Briefing abgege­
ben wurde? Der Pentagon-Sprecher 
verfolgt mit seinem Versuch, die 
Bedeutung der sowjetischen prakti­
schen Schritte auf dem militärischen 
Gebiet herabzusefzen, das Ziel, die 
absolute Tatlosigkeit sowohl der 
USA als auch der NATO als Ganzes 
in dieser Richtung zu vertuschen. 
Das Gerede von einem „beträchtli­
chen Ungleichgewicht" wurde von 
gewissen Kreisen im Westen gerade 
heute zu dem Zweck benötigt, ih­
re Nichtbereitschaff zu ernsten Ab. 
rüstungsschritten zu tarnen und die 
Pläne zur Modernisierung der tak­
tischen Kernwaffen zu rechtfertigen, 
die Washington Westeuropa auf­
zwingen möchte.

Über die Haltung der Länder und 
der militärpolitischen Bündnisse 
wird jedoch nicht nach ihren Wor­
ten, sondern nach ihren realen Ta­
ten geurteilt. Parole, die zugunsten 
der Abrüstung ausgesprochen wer. 
den, können niemanden mehr zufrie. 
denstellen. Es sind praktische Schrit­
te erforderlich. Das, was heute die 
Sowjetunion tut, spricht für sich 
selbst. Die Weltöffentlichkeit heute 
mit erfundenen Bewertungen irre- 
zuleifen, dürfte ein sehr gewagtes 
Unternehmen sein.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Ersprießlicher 
Meinungsaustausch

In Meinungsaustausch über 
vorläufige Ergebnisse der Diskus­
sion hat neulich auf dem Londo­
ner Informationsforum stattge­
funden.

Der sowjetische Vertreter 
A. Lebedew brachte im großen 
und ganzen seine Genugtuung 
über den Verlauf des Treffens 
zum Ausdruck. Im Unterschied zu 
anderen ähnlichen Foren tragen 
auch die Journalisten dazu bei, 
daß die Arbeit der Experten und 
Diplomaten lebhaft und unfor­
mell verläuft. Er berichtete über 
die ersten Schritte zur Anknüp­
fung einer sowjetisch-amerikani­
schen Zusammenarbeit Im Infor­
mationsbereich.

Er warnte zugleich davor, daß 
ein solches Modell des Zusam­
menwirkens von anderen Staaten 
ohne Bedenken übernommen 
wird. Es sollen viele Varianten 
geben, sagte der sowjetische Ver­
treter ferner. Im Ergebnis dieses 
Prozesses, an dem 35 Staaten 
teilnehmen, wird es möglich sein, 
ein gemeinsames Modell zu schaf. 
fen, ohne dabei Mißtrauen und 
Argwohn zu erwecken. Das Ist 
aber eine schwierige Aufgabe, die 
die Ausarbeitung allgemeiner 
Kriterien, darunter in Fragen der 
Ethik, und In moralischen Aspek­
ten der Berufstätigkeit sowie 
der Massenmedien insgesamt, er­
fordert. Anderenfalls ist es kaum 
möglich, von einem ..offenen ge­
samteuropäischen Informations­
raum" zu sprechen". betonte 
A. Lebedew.

Der sowjetische Vertreter ver­
wies ferner auf die Gefahr eines 
egoistischen und rein kommerziel­
len Herangehens an die technolo­
gischen Probleme des Informa­
tionsaustausches. Lebedew äußerte 
seine Besorgnis darüber, daß an 
Stelle des ..eisernen Vorhanges", 
der jetzt erfolgreich zerstört wird, 
ein ,,technologischer Vorhang" 
treten könnte, der für die freie 
Bewegung der Informationsströ­
me noch undurchdringlicher wäre.

Danach fand In London eine 
Pressekonferenz der Mitglieder 
der sowjetischen Delegation 
L. Krawtschenko, Generaldirek­
tor der Nachrichtenagentur TASS, 
und W. Popow, 1. Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Fern­
sehn und Rundfunk, statt. Sie in­
formierten über die politische 
und wirtschaftliche Situation in 
der UdSSR. die Erfolge und 
Schwierigkeiten bei den im Lan­
de vor sich gehenden Prozessen 
der Umgestaltung und der Offen­
heit und über die Rolle der so­
wjetischen Massenmedien in der 
gegenwärtigen Etappen. Die Red- 
ner äußerten sich befriedigt über 
die Erweiterung der Kontakte 
zwischen TASS und dem Staatli­
chen Komitee für Fernsehen und 
Rundfunk einerseits und ihren 
ausländischen Partnern anderer­
seits.
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Heinrich Schleinlng 

erblickte das Licht der 
Welt 1908 in Saratow. 
Er blieb früh ohne Va­
ter, der 1912 starb. Sei­
ne Mutter zog mit ihm 
bald darauf nach Schaff­
hausen zu ihren Ver­
wandten. Als die Mut­
ter dann nach Neu-Zü- 
rlch heiratete, fuhr 
Heinrich mit ihr, kehrte 
aber bald nach Schaff­
hausen zurück, wo er 
bei seinen Verwandten 
aufwuchs.

Sein Wunschberuf 
war Mechaniker. Nach­
dem er einen 2Jährigen 
Lehrgang für Dampf­
maschinen in Marx­
stadt absolviert hatte, 
gab er sich mit Leib 
und Seele Maschinen 
und Mechanismen hin. 
Und er bereute diesen 
Schritt nie. Als Fahrer 
und Mechaniker arbei­
tete er In verschiedenen 
Betrieben der Wolgare­
publik. Die gewaltigen 
Aufgaben, die vor der

„Ich glaube an die Umgestaltung“
ASSR der Wolgadeutschen in 
den 30er Jahren standen, ver­
langten den Arbeitern ihr Mög­
liches ab.

„Jeden Tag standen neue Auf­
gaben, aber meine Arbeitstätig­
keit machte mir viel Spaß, denn 
ich war glücklich, Hand In Hand 
mit meinen Landsleuten das Le­
ben besser, reicher und Inhalts­
reicher zu gestalten. Das war der 
wichtigste Grund dazu, daß ich 
Jeden Tag stets mit Freude zur 
Arbeit ging", erzählt Heinrich 
Schlelnlng, der schon 1940 der 
Partei beitrat. Natürlich weiß 
der Parteiveteran auch von bit­
teren Verlusten Jener Jahre zu 
berichten, als mitunter die be­
sten Arbeitskollegen zu Volks­
feinden erklärt wurden. Doch der 
härteste Schlag traf die Wolga­
deutschen am 28. August 1941, 
als sie binnen kurzer Frist Ihre 
engere Heimat an der Wolga 
verlassen mußten und nach Sibi­
rien und Kasachstan ausgesie­
delt wurden. Heinrich Schlelnlng 
kam nach dem Altai In den Ray­
on Chabary. 1942 verschlug Ihn 
das Kriegsschicksal Ins Gebiet 
Workuta. Auch hier, Im hohen 
Norden des Landes, tobte der 
Krieg. Die Truppen des Gene­
rals Malzew verteidigten den 
Seehafen Nowy, sie wehrten 
faschistische Landungsversuche 
ab. Heinrich Schlelnlng war es 
nicht beschleden. mit der Waffe 
In der Hand gegen den verhaß­
ten Feind zu kämpfen, aber er tat 
sein Bestes als Postspediteur ei­
ner Operationsabteilung, die 
ebenfalls dem General Malzew 
unterstellt war.

1948 übersiedelte Heinrich 
Schlelnlng mit der Mutter zu 
seiner Schwester nach Orsk. Hier 
erlebte er die herbe Zelt der 
Kommandanturaufsicht. Aber man 
mußte leben und arbeiten, und 
das tat Heinrich Schlelnlng so, 
wie er es gewohnt war. Sein 
Berufsleben in Orsk setzte er als 
Leiter der Garage des Trusts 
„Zentrospezstrol" fort.

Er war immer kollegial, kor­
rekt und energisch, fand in der 
Stadt Anerkennung und Lob. Da­

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Der Menschenfaktor
(Ein Dialog)

„Storowo Kuml“ sat d Kumrad.
„No, du kannst doch noch 

Deltsch?“
„Nu, koneschno, kann Ich noch 

alles uf Deltsch. Die Muttrsproch 
derf mr net sabywaje. Wenn Ich 
n deltsche Mensch wstretschaje 
tu, do vrzehl ich alles tolko po- 
nemezki."

„Jaja, do hoste ganz recht. 
Die Muttrsproch muß mr na wsju 
shlsn sapomlnaje. No, wu tappste 
dann so frlh hie?" „A, Ich eil ins 
Kontor, will mol mit die Na-
tschaltstwo wege mel Otpusk
Sreche, den wu mr’s sohun 3 

onat zurück gepolagelzt hatt. 
Dene will Ich helt mol die Frooch 
rebrom stelle, die misse mr kon- 
kretno sage, wann Ich mein Ot­
pusk polutschaje kann."

Die Muttersproch derf mr net vergesse
„Hallo, Erdei Ist das der kos­

mische Hafen „Amur-8"? Hier 
sp. lcht „Lunograd-5". Der Stim­
me nach ist Sidorow am Tele­
fon. Guten Tag, mein Lieber, ich 
brauche gerade dich. Hör mal, 
Jetzt wende Ich stark schimpfen. 
Warum habt ihr bis Jetzt den 
Transport mit den feuerfesten 
Legierungen nicht gesendet? Bel 
uns steht ein Werk der Plasma­
motoren still! „Lunograd-5" Ist 
Ja der Vorposten für Nutzbarma­
chung des Mars und der Venus. 
Slest du den Weltraumfunk? Ich 
werde dich zu Brei schlagen! Du 
weißt, welche Vollmacht ich ha­
be!"

„Iwan Petrowitsch, der Trans, 
port Ist schon lange fertig, aber 
Jetzt ist Ja August, auf der Erde 
Ist die Ernte In vollem Gange. 
Sorgen um Brennstoff..."

„Um Brennstoff? Hm... Schon 
gut. Jetzt telephoniere Ich, und In 
einer halben Stunde werdet ihr 
den Brennstoff haben. Du kennst

von zeugen nicht nur seine Re­
gierungsauszeichnungen, son­
dern auch die zahlreichen Eh­
renurkunden. Wenn man ihn 
brauchte, war er immer da. Er 
rückte Immer vordringlichen 
Problemen zu Leibe und Heß 
nicht eher locker, bis sie gelöst 
wurden. Nicht zuletzt wegen die­
ser Eigenschaften wurde er 
mehrmals zum Vorsitzenden des 
Komitees für Volkskontrolle ge­
wählt, wo er ständig bemüht 
war, den Mängeln In verschiede­
nen Betrieben auf den Grund zu 
gehen und sie auszumerzen.

Jetzt Ist Heinrich Schlelnlng 
Im Ruhestand. Er denkt sehr viel 
über das Schicksal der Sowjet­
deutschen nach, über die fal­
schen Anschuldigungen und Ver­
leumdungen seines Volkes, über 
das klägliche Dasein, das die 
Nationalkultur der Sowjet­
deutschen fristet. Mit Bitterkeit 
muß er feststellen, daß einige sei­
ner Landsleute den Glauben an 
die Gerechtigkeit verloren haben 
und In die BRD auswandern. 
Er selbst Ist Jetzt Im Begriff, in 
seine Helmtstadt Saratow um­
zuziehen. näher zu seinem Sohn, 
der schon mehrere Jahre In En­
gels zu Hause Ist. Er glaubt an 
die Wiedererrichtung der Auto­
nomie an der Wolga, die die 
vollständige Rehabilitierung der 
Sowjetdeutschen bedeuten wür­
de, und hofft, daß unsere Jugend 
dort genauso hlngebuns- und 
aufopferungsvoll arbeiten wird 
wie Ihre Väter und Mütter vor 
dem Krieg es getan haben.

Als wir uns verabschiedeten, 
sagte Heinrich Schlelnlng: „Ich 
glaube an die Umgestaltung, De­
mokratisierung und Glasnost, Ich 
glaube an die Wiederherstellung 
der Gerechtigkeit. Dieser Glaube 
Ist vielleicht die einzige lichte 
Hoffnung Im Dämmerschein mei­
nes Lebensabends".

Robert KORN, 
Korrespondent der 

„Freundschaft".

, Foto: Jürgen Witte

„Ich hun gedenkt, daß du schun 
lang In Otpusk bist."

„Nee nee, das geht so prltke 
nett, wie du denkst. Mir 1s die Zelt 
schun schalko, wu ich do drwege 
vrlore hun mit all den Chlopotl 
um mein Otpusk."

„Horch mol Kum, du host doch 
morge aach Wychodnol?"

„Nee, Ich hun kan Wlchodnol, 
awr wann's not tut, nemm Ich mr 
n Otgull."

„No wolle mr net uf die Rybal- 
ka forn?"

„Ja, du host wohl n Lodka?"
,,N Lodka — Jerunda, awr Udo- 

tschkl un Krutschkl."
„No, die tun mr uns beim Jasch- 

ka sandmaje."
„Choroscho, do kann die Sach 

losgeje. Do fore mr snatschlt s 
Notschowki? Kannst dein Wnuk

meine Vollmacht. Aber schon in 
zwei Stunden soll euer Trans­
port unterwegs sein!"

„Iwan Petrowitsch..."
„Was noch?"
„Aber zur Zelt sind magneti­

sche Stürme auf der Erde, und 
unser Schiffchen Ist alt, ein mo­
dernes Navigationsgerät gibt es 
darauf nicht..."

jPful über dich! Das wird Ja 
immer besser! Schon gut. Jetzt 
rufe ich die Astrophysiker an, 
die werden' euch mit einem La­
serstrahl aushelfen. Na wie? Eine 
gute Idee?"

„Selbstverständlich, aber..."
,Was noch?"
„'Eine Wolkenschicht Ist über 

uns, Gewitter..."
„Na, hör mal, mein Lieber! 

Die Wdlkenschlcht könnt ihr ohne 
mich beseitigen, stell dich nicht 
arm! Ihr habt genug Technik da­
für."

„Na klar, die werden wir be- 
sedtlgen... Aber es gibt noch et­

Ich habe In unserem Dramen­
theater viele gute Freunde, da­
her gehen mir sowohl seine Er­
folge als auch seine Mißerfolge 
Immer zu Herzen.

Unlängst gastierte das Theater 
Im Gebiet Koktschetaw. wo es 
Im Gebietszentrum und In mehre­
ren Dörfern großen Erfolg hatte. 
Somit hatten die hier lebenden So­
wjetdeutschen zum ersten Mal die 
Gelegenheit, sich mit der Kunst 
unserer Schauspieler bekannt­
zumachen.

Besonders großen Erfolg hat­
ten die Aufführungen „Auf den 
Wogen der Jahrhunderte" und 
„Menschen und Schicksale" von 
Viktor Heinz, denen die mar­
kantesten Ereignisse aus der Ge­
schichte der Rußland- und So­
wjetdeutschen zugrunde Hegen. 
Die Plätze waren Immer voll­
ständig ausverkauft, sehr oft 
wurden zusätzliche Stühle und 
Bänke gebracht und dennoch 
gab es nicht für alle Interessen­
ten genug Platz, so daß viele 
Zuschauer während der Vorstel­
lungen stehen mußten.

Die Schauspieler gaben sich 
Mühe, Ihr Bestes zu geben, um 
die Zuschauer nicht zu enttäu­
schen. Während der Vorstellun­
gen herrschte Im Raum tiefste 
Stille. Ganz hingerissen verfolg­
te das Publikum die wahren Ge­
schehnisse aus ihrer Geschichte 
auf der Bühne. Die Vertreter der 
älteren Generationen, die die Ver­
leumdung der Sowjetdeutschen, 
die gewaltsame Aussiedlung und 
die Arbeitsfront mlterleb-

Dorfeinwohner am Start
Elp Dorfeinwohner Ist In der 

Regel viel gesunder und kräfti­
ger als ein Städter. Um so Inte­
ressanter war es, den Wettkämp­
fen der Arbeiterspartakiade der 
Gewerkschaften Im Zentralsta- 
dlon ,,Spartak"belzuwohnen.

Die Teilnehmer dieses Sport­
festes kamen aus verschiedenen 
Rayons des Gebiets Semlpala- 
tlnsk: Abal, Urdshar, Makantschl, 
Borodulicha, Shana-SemeJ, Shar- 
ma. Sie sollten In folgenden 
Sportarten auftreten: Gewichthe­
ben, Leichtathletik, Staflellauf, 
Tennis, Produktionsgymnastik, 
Geländelauf, Knüttelspiel, Tou­
rismus, Volleyball.

Diese Spartakiade hat neue 
Namen hervorgebracht, die uns

mltnemme, der kann uns n Ko- 
stjor ostecke, un do koche mr 
uns ne gute Ucha. Ich nemm e 
poor Kartoffel un selodka mit, un 
du gehst In den molotschny Ma- 
gasln und käfst poor Budele Wa- 
ronnemlllch, die schmeckt ufm 
sweshl wosduch — lutsche nl na- 
de..."

„Wolle mir uns net ach e blsje 
Schnaps mitnemme? Die Mascha 
gibt mir, so viel wie Ich will, 
dorch m Tschorny Ohod."

„Nee, nee. Gott bhlehtl — Ich 
huns gsawjasaltü!"

„Nu ladno, kum, ich muß po- 
schalc geh, sonnst tu ich noch 
oposdaje. Bel dene Natschalnlkl 
ls doch immer so e große Ötscher, 
so wie noch stlralny poroschok, 
do muß mr sich frlh uf die Socke 
mache, daß mr uf n Prljom 
kommt. Also dogoworills? Morge 
früh um 6 Uhr vor die Prawlenje, 
tak? Nu pokal"

„Tschasllwo!"
Katharina WULF

was. Nun Ist Ja August, die Erde 
befindet sich in der Zone der Me. 
teonströme... Unser Schiffchen Ist 
aber ohne Jeglichen Schutz."

„iNa, gerieben bist du aber, Si­
dorow! Kaum ich ein Problem ge­
löst habe, hast du ein anderes 
bereit. Du wirst mir ein Ende 
machen! Schon gut, Ich werde ei­
nen Lotsen mit einer Strahlen­
kanone mltschlcken. Er wird euch 
die Bahn reinigen. Also, wann 
sendet ihr den Transport?"

„So-o... — E-eh.„"
„Was noch?!!"
„Heute können wir nicht. Un­

ser Pilot... Wie heißt es... E-eh... 
Ist schwer geladen...“

„Hör mal, Sidorow... Was 
führst du mich an der Nase her­
um? Ein sauberer Patron! Du 
sagst, euer Pilot Ist betrunken. 
Als ob Ich auch in diesem Falle 
noch etwas tun könnte..."

Michael BERG

- Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Kommt recht bald wieder!
ten, waren zu Tränen gerührt. Be­
sonders von dem Stück „Men­
schen und Schicksale".

Die Erzählung über die Gast­
spiele des Theaters wäre nicht 
vollständig, wenn man nicht sei­
ne Lied- und Konzerttätigkeit 
erwähnte. Für unsere Schauspie­
ler Ist Gesang schon längst zum 
echten Bedürfnis geworden. Da­
von zeugt das umfassende Reper­
toire seiner zahlreichen Lieder­
und Tanzabende, die allgemeine 
Anerkennung finden. Die Truppe 
versucht, für Jedes Lied und für 
Jeden Tanz adäquate, überzeu­
gende Interpretationen zu fin­
den. Und wenn die Zuschauer 
während der Vorstellungen 
Tränen der Rührung, Inneren 
Schmerzes und schwerer Erinne­
rungen weinten, so waren es 
während der Lieder- und Tanz­
abende die Tränen der Freude. 
Die populären deutschen Volks­
lieder, Tänze und Schwänke ern­
teten stets stürmischen Beifall. 
Der Schwank „Die Kuh", von 
Lydia Groß erzählt, löste heitere 
Lachsalven aus. Sehr warm wur­
den von den Zuschauern die 
deutschen Volkslieder aufgenom­
men, die Maria Albert und Pe­
ter Warkentln vorsangen.

Die Erfahrungen und Erfolge 

noch unbekannt waren. Der bes­
te Gewichtheber wurde Shanat 
JensebaJew aus Sharma. Aber Im 
ganzen gewann In dieser Sport­
art die Mannschaft aus Makan­
tschl. Das Tennispaar Valerl Cha- 
lupa und Nikolai Tomtschakow- 
skl führten Ihre Mannschaft des 
Rayons Shana-SemeJ zum Sieg. 
Aus demselben Rayon stammte 
auch Wassili Loschkarjow, der 
auf der 3 000-m-Strecke allen 
voraus war. Ihm folgten S. 
Omarbekow und A. Rettlnger.

Die Besten kommen Ins Fina­
le der ersten Arbeiterunionsspar­
takiade der Gewerkschaften, das 
In Moskau vom 2. bis zum 13. 
August stattfinden wird.

Elvira SCHICK

unserer Schauspieler auf den 
Konzertpodien sind ein Korrelat 
Ihrer Theaterarbeit. Nicht zu un­
terschätzen Ist diese Tätigkeit 
des Theaters besonders Im Zu­
sammenhang damit, daß es Im 
Lande bis heute keine deutschen 
Gesangs- und Tanzensembles gibt, 
die unsere Laienkunst, die ein 
klägliches Dasein fristet, fördern 
könnten. Daher versucht das 
Theaterkollektiv das Wenige, das 
sich auf diesem Gebiet erhalten 
blieb, nach Kräften zur Entfal­
tung zu bringen. Auch diesmal 
beteiligten sich an den Lieder­
und Tanzabenden, 'die das Thea­
ter veranstaltete, örtliche Lalen- 
kunstkollektlve.

Bekanntlich entstehen nach 
den Gastspielen des Theaters In 
den Jeweiligen Gebieten unseres 
Landes neue Kollektive der 
deutschen Laienkunst. Wollen 
wir hoffen, daß auch das Gebiet 
Koktschetaw dabei keine Aus­
nahme macht.

Außer den Aufführungen und 
Konzerten Im Gebietszentrum 
wohnte Ich einem Konzert Im 
Dorf Llnejewka bei. Es war für 
mich eine angenehme Überra­
schung, als Ich sah, daß es 1m 
Wartesaal wie Im Zuschauerraum 
von Menschen wimmelte. Überall

Für den Altar der Wissenschaft
Unter den Gelehrten Ist die Meinung verbreitet, die Wissenschaft 

fordere wie auch die Kunst ihre Opfer. Darunter versteht man 
die Notwendigkeit, ihr die persönHchen Belange unterzuordnen. Doch 
In der Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde das Leben der Wissen­
schaft nicht selten im direkten Sinne des Wortes geopfert. Eines die­
ser Leben ist derjenige des Erforschers Zentralasiens und Indiens 
Adolf SCHLAGINTWEIT. Sein Name ist untrennbar mit den Namen 
vieler bekannter westeuropäischer und russischer Erforscher Asiens 
des XIX. Jahrhunderts verbunden.

Das Schicksal des deutschen 
Geographen und Bergsteigers 
Adolf Schlaglntwelt hing eng mit 
dem Schicksal seiner vier Brüder 
zusammen, die gleich Ihm die Er­
forschung der höchsten Bergsy­
steme des Planeten zu Ihrem Le­
bensziel gewählt hatten.

Der Vater der Brüder Schla­
glntwelt war ein In Europa be­
kannter Münchener Augenarzt, 
der seinen Söhnen eine ausge­
zeichnete Bildung gegeben hatte. 
Die älteren, Hermann und Adolf, 
machten von sich durch die Er­
forschung der Alpen hören, deren 
Ergebnisse in zwei Büchern ver­
öffentlicht wunden. Aber um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts 
waren die Alpen schon keine 
„Terra Incognlta" mehr, und die 
europäischen Geographen richte­
ten Ihre Blicke nach den gewalti­
gen geheimnisvollen Massiven 
des Himalaja, der Anden, des 
Pamir und des Tibets.

Eine große Rolle 1m weiteren 
Schicksal Adolfs und seiner an­
deren Brüder spielte Ihre Begeg­
nung mit dem großen deutschen 
Forschungsreisenden und Natur­
forschers A. von Humboldt, der 
Im Jahre 1829 eine ausgedehnte 
Reise nach dem Südural, Nordka­
sachstan und dem Süden Westsi­
biriens unternommen hatte. Nach­
dem er durch Umfragen zahlrei­
che Informationen über Mittel­
asien gesammelt hatte, stellte er 
eine Reihe Interessanter Hypothe­
sen auf über den Bau des mittel­
asiatischen Reliefs. Unter ande­
rem machte er die Annahme, daß 
an Stelle des heutigen Pamir ein 
gigantisches merldlonales Gebir­
ge „Bolor" bestehe, von dem alle 
Bengsysteme Asiens ausgehen. 
Er schloß auch das Vorhanden­
sein funktionierender Vulkane Im 
mittelasiatischen Raume nicht aus.

Im Jahre 1854 begaben sich 
Hermann, Adolf und Robert auf 
Initiative A. von Humboldts und 
Im Auftrag des preußischen Kö­
nigs, bei dem letzterer Bruder Be­
ter war, nach Indien, um den Hi­
malaja zu erforschen und nach dem 
„Bolor" zu suchen. Dem Faml- 
llentrupp der Wissenschaftler 
wurde die Aufgabe gestellt, sehr 
komplizierte hypsometrische, geo­
logische, meteorologische und 
magnetische Messungen und 
Beobachtungen auf einem Rle- 
senterrltorlum Hindustans, des 
Himalaja, des Hindukusch, des 
westlichen Teils Tibets und des 
Pamir durchzuführen.

Zuerst fuhren sie. Jeder seinen 
eigenen Weg verfolgend, über 
die Halbinsel Hindustan von West 
nach Ost — aus Bombey nach 
Madras. Unterwegs machten sie 
sehr wertvolle wissenschaftliche 
Forschungen. Im Mal 1855 be­
gaben sich Adolf und Robert In

wurde deutsch gesprochen. Ich 
saß In der dritten Reihe und 
konnte mich nicht der Frage er­
wehren: „Woher seid Ihr, liebe 
Leute, doch wohl aus der Wol­
garepublik?" Man antwortete 
mir bereitwillig: „Wir sind schon 
In Kasachstan geboren, aber un­
sere Eltern sind von der Wolga. 
Viele kamen bereits 1905 hier­
her." Als mir die Leute erklär­
ten, daß In Ihrem Dorf vorwie­
gend Deutsche leben und sogar 
die hier wohnhaften wenigen 
Russen deutsch sprechen und 
auf Geburtsfeiern und Hochzei­
ten deutsche Lieder gesungen 
werden, schlug Ich vor: „Nun 
dann wollen wir mal ein deut­
sches Volkslied singen, solange 
sich die Schauspieler auf die 
Vorstellung vorbereltenl", und 
Ich stimmte das Lied „Heimat, 
ach Heimat, Heimat wie bist du 
so schön" an. Alle sangen mit, 
und es klang wahrscheinlich 
sehr schön, denn der Regisseur 
Bulat Atabajew und der stell­
vertretende Direktor des Thea­
ters Jakob Fischer erschienen Im 
Saal und hörten dem Lied ver­
wundert und wohlwollend zu.

Diese Begebenheit weckte mei­
ne Erinnerungen an die Heimat. 
Denn gerade so voll besetzt wa­

ren die Dorfklubs an der Wolga, 
als Ich Schauspielerin Im Marx- 
stadter Kolchos-Sowchos-Thea- 
ter war. Auch damals sangen die 
Zuschauer vor unseren Vorstel­
lungen. Diese schönen Jahre von 
1936 bis 1941 werde Ich niemals 
vergessen.

Ich freue mlcl^ recht herzlich 
über den Erfolg, den unser Thea­
ter Im Gebiet Koktschetaw ge­
erntet hat. Mit Freude konnte 
Ich feststeHen, daß die meisten 
Zuschauer den Wunsch ausspra­
chen. das Theaterskollektiv so 
bald wie möglich wieder begrüßen 
zu können. Es gibt freilich nur 
ein deutsches Theater In unserem 
Lande, und man möchte es über­
all erleben, so daß die nächsten 
Gastspiele im Gebiet Koktsche­
taw wohl kaum so bald stattfin­
den werden. Und dennoch hoffen 
meine Landsleute, sich den drit­
ten Teil des Theaterstückes über 
die Geschichte der Sowjetdeut­
schen ansehen zu können. Kommt 
recht bald wieder, Freunde!

Hermine SCHMIDT. 
Veteranin der Arbeit

Unsere Bilder: So beginnen 
die „Volksfeste«" — die Auffüh­
rung des Deutschen Theaters, 
und so haben die Laienkünstler 
aus dem Dorf Leonldowka. Ge­
biet Koktschetaw. das Lied „Lie­
be Liese" Inszeniert: Es tanzt das 
Deutsche Theater (v. 1. n. r.) Ella 
Schwarzkopf, Jakob Köhn. Peter 
Warkentln und Maria Albert

Fotos: Juri Weidmann

die nordwestlichen Provinzen In­
diens, wo sich die mächtigen 
Bergknoten des Himalaja und des 
Hindukusch verzweigen. Hier er­
forschten sie die höchsten Ge­
birgspässe des mittleren Himalaja 
und bestiegen 1m Raum von Ibn- 
Himln einen Gipfel von 6 788 
Meter Höhe, was für den Alpi­
nismus der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts eine hervorragende 
Leistung war. Nachdem die Brü­
der Schlaglntwelt den Himalaja 
passiert hatten, erreichten sie den 
Tibet.

Eine neue Expeditionssaison 1m 
April 1856 beginnend, beschlos­
sen die Brüder Schlaginwelt, sich 
der Erforschung des westlichen 
Himalaja, der Verkehrsstraßen, 
die Indien mit Kaschgarlen und 
Mittelasien verbanden, sowie dem 
Sammeln von Informationen über 
den „Bolor" zu widmen. Hermann 
und Robert begaben sich nach 
dem westlichen Tibet; darauf 
überquerten sie einen der höch­
sten Bergrücken Asiens Karako­
rum. Adolf Schlaglntwelt er­
forschte bis zum November 1855 
den Oberlauf des Indus und er­
reichte 1m Sommer 1857 auf 
einer alten Karavanenstraße 
Kaschgarlen. Das Ziel der For­
schungen war neben kartographi­
scher Aufzeichnung des heutigen 
Raums des Pamir und Tienschans 
auch die Erforschung von Alty- 
schar — eines Landstrichs mit 
sechs Städten — der ältesten be­
siedelten Oase Zentralasiens, zu 
dem Jarkend, Kuldsha, Kaschgar 
und andere alte Siedlungen ge­
hörten.

Leider stimmen die Pläne der 
Forscher nicht immer mit den 
politischen Ereignissen überein. 
Im Frühjahr 1857 begann In 
Kaschgarlen der Aufstand der ört­
lichen Bevölkerung gegen die 
mandshurlsche Regierung Chinas.

Der namhafte kasachische Ge­
lehrte und Offizier der russischen 
Armee Tschokan Wallchanow, der 
sich In Kaschgarlen als getarnter 
Kaufmann aufhielt und als erster 
die Nachricht vom Tod Adolf 
Schlaglntwelts nach Europa brach­
te, beschreibt die Situation In 
Kaschgarlen, wie folgt: „Als ei­
ner, der ständig Haschisch 
rauchte, beging Walichan-türe 
manche Torheiten und gab sich 
zügellos seinen Leidenschaften 
hin. Von Blutgier besessen, konn­
te er keinen Tag verbringen, oh­
ne daß er eigenhändig mehrere 
Menschen niedersäbelte. Am Ufer 
des Flusses Kysyl-chodsha hatte 
er eine Pyramide aus Menschen­
schädeln errichtet und war eifrig 
darum bemüht, daß dieses seines 
würdige Monument stets empor­
wachse. . Viele bedeutende Per­
sönlichkeiten wurden Opfer seiner 
Brutalität, und übrigens . auch 

ein Europäer, ein Reisender Das 
war Adolf Schlaglntwelt. einer 
der drei berühmten Erforscher 
Indiens."

Der deutsche Forschugsreisen- 
de war am 26. August 1857 auf 
dem Weg nach Jarkend von ei­
nem Reiterspähtrupp der Auf­
ständischen gefangengenommen 
und am selben Tag nach Kasch­
gar zum blutrünstigen Herrscher 
gebracht worden. Laut Erinnerun­
gen von Augenzeugen forderte 
der von Rauschgift tolle Wall- 
chan-türe von dem Erforscher 
Empfehlungsbriefe, jener aber 
hatte geantwortet, diese seien ar 
den Chan von Kokand gerlchU 
worden, und gab sie Ihm nicht. 
Der erlauchte Süchtige befahl so­
fort, seine traurig berühmte Py­
ramide durch den Kopf des wi­
derspenstigen „Farengi" (Euro­
päers) zu ergänzen...

Vergebens warteten Hermann 
und Robert auf ihren Bruder — 
es war Ihnen vom Schicksal nicht 
gestattet. Ihn selbst und auch die 
kolossalen wertvollen Forschungs­
materlallen zu sehen, die er bei 
seiner letzten Reise zusammenge­
tragen hatte...

Im Jahre 1879, dreißig Jahre 
nach dem tragischen Tod A. 
Schlaglntwelts. beschloß die Rus­
sische Geographische Gesellschaft, 
einen Obelisk am Ort seines To­
des zu errichten. Initiator dessen 
war der bekannte Erforscher 
Mittelasiens und Ostturkestans, 
der russische Generalkonsult In 
Kaschgar N. F. Petrowski. Auf 
der vergoldeten Bronzetafel des 
Obelisken steht geschrieben: 
„Dem Forschungsreisenden Adolf 
Schlaglntwelt, gefallen In Kasch­
gar als Opfer seiner hohen Er­
gebenheit der geographischen 
Wissenschaft am 14.—26. 
August 1857".

Trotz des frühen Todes (Im 
Jahr, da er so tragisch ums Le­
ben kam, war A. Schlaglntwelt 
erst 28 Jahre alt geworden) hatte 
der begabte Forscher bereits ei­
nen sehr großen Beitrag zur 
weltweiten geographischen Wis­
senschaft geleistet. Die wissen­
schaftlichen Materialien über 
Indien und Zentralasien, die 
Hermann und Robert nach Euro­
pa gebracht hatten, umfaßten 
14 000 geologische und ethnogra­
phische Gegenstände. 46 Bände 
Orlglnalaufzelchnungen mit ver­
schiedenen Forschungen und Be­
obachtungen, 38 Bände meteoro­
logischer Tabellen. 752 Zeich­
nungen und zahlreiche andere 
Materialien. Die Bearbeitung und 
Veröffentlichung dieser reichen 
Materialien wurde zur Lebens­
aufgabe des Jüngsten Bruders 
Schlaglntwelt — Emil.

Viktor DUBOWIZKI, 
ordentliches Mitglied der 

Geographischen Gesellschaft 
der UdSSR
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